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Veiträge zur Geſchichte der Samilie Maneß.
(Fortſetzung und Schluß.)

Vor einem Jahreſind die geneigten Leſer unſerer Blätter mit uns nach der freundlichen Manegg, der

Wiegezürcheriſcher Dichtkunſt, gewandert und haben dort die nähere Bekanntſchaft der Ritter gemacht, deren

ruhmvoller Name anjenereizende Höhe geknüpft iſt. Heute führt unſer Weg, in entgegengeſetzter Richtung,

an den Geſtaden der Limmath dahin. Inderfruchtreichen Ebene, die zwiſchen dem langen Rücken des

Uetliberges, der Sihl und der Limmathſich ausbreitet, liegt die alte Behauſung der Maneſſe, die wir

gegenwärtig aufſuchen. Dicht am letztgenannten Fluſſe, da wo er zuerſt den Fuß der Weinberge von

Höngg beſpült, wo der Käferberg nach Weſten vorſpringend das Thal von Wipkingen gegen Zürich hin ab—

ſchließt, blickt am linken Ufer aus dem Schatten herrlicher Bäume der mächtige Hardthurm hervor. Nicht

über eine weite Landſchaft, in maleriſcher Abwechslung von Gebirg und Thalreich und erhaben, ſchweift

von hier aus das Auge. Eingrüner Wieſenteppich, der unter Fruchtbäumen ſich bis zum Horizonte ver—

liert, die Wellen des vorbeirauſchenden Fluſſes und drüben die ſteilen Weinberge, bekränzt von Wald, ge—

ſtalten das einfache Bild, das uns umgibt; nur vom hohenSöller aus erblicken wir in der Ferne die

Thürme der Vaterſtadt, den Spiegel des Sees und den Saum der Alpenkette. Zumſtillen und einfachen

Leben, das Landbau mehr als Jagdundritterliche Geſelligkeit beſchäftigten, paßt die Lage und Art des

alten Thurmes. Der Glanzadeliger Feſte, der mit den nahen Burgen des Albis auch Maneggverband

und verſchönte, mag jenenſeltener belebt haben. Dieſes verſchiedene Gepräge der Behauſungen kehrt in

der Geſchichte ihrer Bewohner wieder. Inden Kreiſen des Adels, inritterlicher Würde erblicken wir die

Beſitzer von Manegg bis zu ihrem Erlöſchen; in beſcheidnerer Stellung diejenigen des Hardes. Jene hat—

ten ſchon zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts den Höhepunktihrergeſellſchaftlichen Stellung erreicht;

ihren Verfall vermochte ſelbſt die kräftige Perſönlichkeit des Siegers von Tättwyl nur aufzuſchieben, nicht zu

verhindern. Dieſe treten erſt zu Ende des vierzehnten und in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts be—

deutender hervor. Mit dem Adel, dendie Blutrache decimirte, den bei Sempach und Näfels der Todesſtoß

traf, waren auch die Ritter auf Manegg, einſt — obwohlinſtädtiſche Kreiſe getreten — die Freunde und

Genoſſen jener herrſchenden Geſchlechter, allmälig untergegangen. Die bürgerliche Familie im Hard hatte

indeſſen einen Keim des Wohlſtandes bewahrt, derſich erſt ſpaäͤter entfalten ſollte. Und heute noch ſteht auf

dem Grundeihres Hauſes eine friedliche Wohnung, während bald die letzten Trümmer von Burg Manegg
verſchwinden.

Darum mageinekurzeGeſchichte der einſtigen Beſitzer des Hardthurms als Ergänzung unſerer vor—

jährigen Erzählung nicht ohne Intereſſe für unſere Leſer ſein. Zudem erfüllen wir hiebei eine Pflicht der

Dankbarkeit. Auch dieſe Maneſſe haben an den Geſchicken der Vaterſtadt, wenn auch minderglanzenden,
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doch nicht unthätigen Antheil genommen; billig gedenken wir alſo auch ihrer. Und in natürlicher Weiſe
wird ſich an ihr Gedächtniß die Erwähnung der übrigen bedeutenden Zweige des Geſchlechtes anknüpfen,
die wir kennen, ohne ihren Zuſammenhang weder mit Manegg noch mit dem Hardgute angebenzu können.

Die Maneß im Hard.
A. Rüdger. (I.)

Als gemeinſchaftlichen Stifter der beiden Linien des Geſchlechts, die von Manegg und vom Hardihren
Beinamentrugen, haben wir oben (S. 3). den im Jahr 1253 verſtorbenen Ritter und Reichsvogt Rüdger (J.)
kennen gelernt. In der That fanden wir ihn ſchon im Beſitze von Gütern im Hard, und wennauch der
Hardthurm ſelbſt, der ſpäter als Wohnung ſeines Enkels erſcheint, noch nicht ausdrücklich genannt wird,
ſo iſt es doch nicht unwahrſcheinlich, daß derſelbe bereitszu Rüdger's Hofe gehörte. Nach ihm traten ſeine
beiden Söhne, Rüdger (I.) der ältere und Johannes dieſe Güter an. Siemüſſen dieſelben anfangs
gemeinſchaftlich beſeſſenhaben; noch 1263 wird Rüdger (II.) allein bei einem Vorfalle genannt, der mit den—
ſelben zuſammenhängt. Ineiner Fehde zwiſchen den Grafen Friedrich von Toggenburg und Hugo von
Werdenberg vertrieb und plünderte er die Gotteshausleute der Fraumünſterabtei Zürich in Wipkingen. 81)
Später hingegen ſind nur Johannes und ſeine Nachkommen im Beſitze des Hardes. Wirbeginnenalſo
unſere Erzählung mitihnen.

2. Johannes (J. der Ritter.

Johannes (IJ.) Maneßwirdtheils allein, theils in Verbindung mit ſeinem Bruder Rüdger (I.) in

vielen Urkunden der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts genannt. Doch ſcheint er niemals die aus—

gezeichnete Stellung des Letztern errungen zu haben. DieAngelegenheiten, bei welchen er Theil nahm, ſind

weder ſo zahlreich, noch ſo bedeutend, als diejenigen, wobei Rüdger mitgewirkt hat; ſie beziehen ſich nicht,

wie die letztern ſo häufig, auf öffentliche und wichtige Dinge, ſondern meiſt nur auf Privatſachen der Brüder.

Wir beſchränken uns alſo auf die Bemerkung, daß Johannes (IJ.), der im Jahr 1252 beim Verkaufe des

vaͤterlichen Hauſes in Zürich an Wettingen noch minderjährig war, 2) im Jahr 1268 zumerſten Male in

der Ritterwürde und in den Jahren 1270 bis 1277 auch im Ratheder Stadterſcheint. 89) Inerſterer Be—

ziehung zeichnet er ſich vor ſeinen Nachkommen aus; keiner derſelben wird als Ritter genannt. Wohlaber

führen ſie ſämmtlich den Titel der Ritterbürtigen (armigeri). 89

*) Warum? WardieAebtiſſin (als Verwandte eines der Streitenden?) Parthey, und ſtand Rüdger — ſonſt für gewiſſe Güter

(S. Beilagen A. oben) ihr Vaſall — auf der andern Seite? — Neugart II. peg. 250 (uUrk. vom 12. Wintermonat 1268) nennt

Rudolf Maneſſe, und nach Neugart auch Kopp. Eidgen. Bünde 11. pag. 24 n. 5. Allein wir kennen im Hard (Wipkingen

gegenüber) keinen Rudolf Maneß und Neugart hat die Urkunde aus Dürſteler, der öfter die Namen Rudolf und Rüdger ver—

wechſelt. Wirklich ſchreibt auch der zuverläſſigere Scheuchzer Dipl. Helvet. Nr. 578. hier beſtimmt Rüdger. — DerVorfall

mag übrigens als Zeugniß dienen, wie unabhängig ſchon damals die Bürger Zürichs fich gegen ihre Herrinn, die Aebtiſſin benahmen.

Daß Rüdger Maneßinſpätern Jahren, bei vorgerückterem Alter, in ganz anderm Vernehmenzur Abtei ſtand, haben wir oben geſehen.
82) S. oben Seite 4. Note8.

83) Johannes ſaß im Faſtenrathe, ſein Bruder Ruͤdger im Herbſt rathe. — S. Urkunden der Jahre 1270, 1272, 12783,

1274, 1275, 1276, 1277 im Staatsa. und Spitala. 8. Scheuchzer Dipl. helv. Nr. 614. 626 a. 634 2. 639 a. 649 2. 671 d.

9) Wegen des Titels „armiger“ (Ritterbürtiger) ſ. oben S. 3 Note 3. Imſpätern XIV. und im XV. Jahrhunderte

erſcheint als gleichbedeutend mit jenem armiger der deutſche Titel:„Junker“ Sodie Maneß, Mülner, Brun, Krieg, Schwend,
Meiß ete.
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Den Uebergang desBeſitzthums im Hard an Johannes und ſeine Nachkommen erſehen wir aus den

Jahrzeitbüchern der Chorherrenſtift Zürich. In einem 80) derſelben ſteht unter'm 20. Januar: Johannes

der Ritter genannt Maneß“; in dem großen Jahrzeitbuche der Stift unter'm 4. Dezember: „Adel—

heid, die Gattin Johannes Maneſſen des Ritters.“ VonBeiden wird bemerkt, daß die Jahr—

zeit des Verſtorbenen (alljährlich zwei Viertel Waizen) „von den 14 Juchart Reben Heinrichs

Maneſſen im Harde“ (ihres Sohnes) entrichtet werde. Esiſt dieß dasſelbe Grundſtück, welches eine

aähnliche Laſt für die Jahrzeiten der Eltern des Ritters, Rüdger (J.) und Adelheid, trug. 8s) Sein Todes—

jahr muß nach Obigem nach 1277 fallen. Ein Siegel von Johannes kennen wirnicht; bei einem ge—

meinſamen Güterverkaufe in Altſtätten im Jahr 1268 läßt er ſich durch das Siegel ſeines Bruders Rüdger (II.)

mitbehaften.

2. Heinrich (J. und Heinrich (II. im Harde.

Zwei Söhne oder vielmehr Sohn und Enkel des Ritters Johannes, vondeſſen Nachkommenwirſonſt

keine Spur haben, ſind zwei HeinrichManeſſe im Harde, dieöfter genannt werden.

Der ältere, Heinrich (I), als Sohndes Ritters Johannes Nachfolger desſelben inder Lehnspflicht,

gegen die Abtei für ein Grundſtück im Hardebezeichnet 7), lebte in den Jahren 1295 bis nach 1307; er

und ſeine Gattin Katharina ſind aus mehrern Urkunden jener Periode bekannt. 88) DasJahrzeitbuch der

Stift nennt ihn zwiſchen 1307 und 1311 am 19. September: „Heinrich Manes us dem Harde?;

das Böklin'ſche Jahrzeitbuch am 24. Auguſt: „Katharina, Wittwe Heinrich Maneſſen im Harde“.

Im Jahr 1304 warHeinrich (IJ.) Mitglied des Herbſtrathes 9); ein Siegeldesſelbeniſt nicht erhalten.

Weitbekannter iſt ſein gleichnamiger Sohn Heinrich (II.); zu Bruns Zeit warderſelbe Mitglied des

Faſtenrathes, in welchem er in den Jahren 13314335 regelmäßig ſaß. ») Zu Anfang des Jahres 1336

aber, deſſen Sommer den „Uflouf“ und die Bruniſche Verfaſſung brachte, erblickenwir HeinrichManeſſen

nicht mehr im Rathe und ebenſo wenig nahmerſpäter irgend Antheil an letzterm. Er muß zu der Neuerung

nicht in gutem Vernehmen geſtanden haben; Brunfandſogarnöthig, durch einebeſondere eidliche Erklärung

ſich gleich anfangs (18. Juni 1336) ſeiner Treue an ihm, dem Burgermeiſter, und an der StadtZürich

885) Es gibtfünf Jahrzeitbücher der Stift, alle auf der Stadtbibl. Z. Ueber das erſte, das große Jahrzeitbuch der Chorherren

(AMscr. C. 6) und das ſogen. Boklin'ſche derKaplanen (Mscr. C. 10.) ſ. G. von Meiß Rudolf Bruns Ende im Schw. Archiv

für Schw. Geſchichte und Landeskunde von Eſcher und Hottinger, Vol. J. pag. 804 und 305. — Eindrittes und

viertes (pergamenten) und ein fünftes (Papier) tragen die Nummern (MAscr. C. 9 und C. 10d. 10. e.) Vermuthlich ſind dieſe drei auch

von einem Kaplanen geführt worden; beide reichen ins XV. Saec. herunter. — Die obige Angabe iſt aus dem Buche Mscr. C. 10 e.

geſchöpft. Wo wir bloß von „dem“Jahrzeitb. der Stift ohne nähere Angabeſprechen, iſt ſtets das große Mscr. C. 6. zu ver⸗

ſtehen. Das Blatt des 20. Januarfehlt in dieſem.

86) Wir haben oben St 4. lin. 3 u. 4 der Kürze halb bloß von „den Gütern“ Heinrichs Maneſſen im Harde geſprochen; das

Jahrzeitbuch nennt aber auch dort: „die vierzehn Juchart Reben im Hard'“

7) Stadtbibl. Z. Dürſteler Mser. E. 14. (Abtey pa-. 572) ſchreibt aus einer alten Zinsrolle der Abtey: „H. fil. dei.

Johannis Manezzen militis dim. libram (cere) de augia inferiore im Hard.“ Dießiſt eben die „eugis inferior“ die Rüdger (J.)

von den Gotteshausleuten der Abtey in Wipkingen eingetauſcht, und der Zins, den er davon andie Aebtiſſin als Lehnsherrinn zu

entrichten hatte. V. oben Beil. A.

88) Urk. 28 Dez. 1294. Spitalarch. 8. — 17. Jan. 1803. Stiftsa. 8. — 1. März 1307. Staatsa. 8.

80) 1804. (4. Dez.) Rathsverz.von G. Meyer von Knonau; 1305 (5. Jan.) Urk. Stiftsa. 8.

80) Verſch. Urk. im Spitala. und Staatsa. Z. Rathsverz.von Meyer v. Knonau. Scheuchzer Diplom. Helv. Nr. 1128,

1129, 14158 b. — 1336 (20. Jan.) iſt ſtatt Heinrich M., Rüdger (YII.) M. im Rathe. Rathsverz.von Meyer v. Knonau.

Hottinger, Schw. Muſeum. J. 1. pag. 68. —



—“——

verſichern zu laſſen. Wir geben den Wortlaut der Urkunde unten; ſie zeigt nicht nur Maneſſens Stellung

zum Rathe; auch als erſte urkundliche Erwähnung des Wohnſitzes der Familie, des Hardthurms, hatſie

beſonderes Intereſſe). „Min Hus und die Brugge in dem Harde“nenntHeinrich (II.); mit

beidem verſpricht er dem Burgermeiſter, dem Rath und der Stadt gehorſam und treu zu ſein, „auf“jenes

Niemandenzu laſſen; über dieſe will er Niemandem wederheimlich noch öffentlichzum Schaden der Stadt

zu fahren geſtatten; das Alles will er ſelbſt beſorgen und hüten mit „ſeinen Kindern und ſeinem

Geſinde“. Wirwerdenſpäter darauf zurückkommen. Hier bemerken wir nur, daß Heinrich Maneß der

Pflicht bald enthoben wurde, die Brücke zu bewachen. Bekanntermaßen wurdeſie ſchon im Jahr 1343 durch

ein außerordentliches Ereigniß zerſtört; die Limmat war ſo gewaltig geworden, daßſie des Herrn Gottfried

Mülners Haus?) und drei Mühlen in Zürich wegriß; der Stoß dieſer Maſſen nahm dann auch die Hard—

brücke mit fort, die ſeither nicht wieder hergeſtelltwurde. Schlimmeres nochbrachten den Beſitzern des

Hardthurmes die Kriegsjahre, die bald darauf folgten. Als Herzog Albrecht gegen Zürich zu Felde war,

die Stadt im Jahr 1352 zum zweiten Malbelagerte und ſeine Schaaren den Hönggerbergbeſetzt hielten,
während die Zürcher und ihre Eidgenoſſen die Letze am Zürichberg bewachten, da wurde das Hard ein

Haupttummelplatz der feindlichen Truppen. Zwargerieth es ihnennicht, dieeinſtige Brücke wieder herzuſtellen;

ein ſchwerer Floß, den die Zürcher die Limmathinabließen, zertrümmerte ihren Neubau; aber eine Furth gab

ihren Streifparthien Durchvaß. Schwerlich hat damals Maneß ſeine Wohnung, ſofeſt ſie war, behauptet;

hinter den Mauern der Stadtwird die Familie ſichere Zuflucht gefunden haben.

Bald nachdieſen Ereigniſſen ſtarb übrigens das Haupt derſelben. DasJahrzeitbuch der Chorherrenſtift

nennt um das Jahr 1360 unterm 15. September: „Heinrich, genannt Maneß im Harde“, und um

dieſelbe Zeitam 21. September: „Eliſabeth Wittwe des Heinrich Maneß im Harde.“ 88)

DasSiegel Heinrichs H., erhalten an jener Erklärung zu Handen Brunsundeiner frühern Urkunde

von 1330 2, gibt zu einer beſondern Bemerkung Anlaß. RundvonGeſtaltzeigt es indreieckigem, ſchief

geſtelltem Schilde die beiden kämpfenden Ritter; außen im Kreiſe die Umſchrift: 8. Heinrici dci Manesse

(S. Heinrichs genannt Maneſſe); der Helm über demSchilde aberträgt nicht, wie bei den Beſitzern von

Manegg, die beiden Hähne, ſondern das Bild (bis zur Schulter) eines Gewappneten mitoffenemViſter als

Helmzierde über der flatternden Decke. Esſcheint alſo dieſes die eigentliche Helmzier des Geſchlechtes ge—

weſen zu ſein; jene beiden Hähne aber nur auf Manegg Bezug zu haben.) Undwirklich ſtimmt auch die

älteſte Darſtellung des Maneſſiſchen Wappens, die wir kennen, mitdieſem Siegel Heinrichs II. überein;

im rothen Felde zeigt es die ſilbergerüſteten Kämpfer, über dem Helme den Gewappneten (den Kopf des

Beſiegten) in Silberrüſtung und rothem Waffenrock. 8).

21) S. unten Beilage. E.

22) AnderSitelle des jetzigen Gaſthofs „zum Schwert.“

3) Noch 1350 erſcheint Heinrich Maneß in einem (pergam.) Sinsrodel der Stift. Stiftsa. 8.

84) Urk. vom 14. Juni 1330. S. oben Note 49.

*) S. oben pag. 15. Note 55 a. — Einbefreundeter Kenner der Heraldik in St. Gallen hat uns mitgetheilt, daß in Preußen

noch gegenwärtig eine Familie„von Manegg“blühe, welche die beiden Hahnköpfe im Wappen führen ſoll. — Stumpf inſ.

Wappen gibt den Wappen von Maneggſtets beide Helmzierden.

86) Dieß älteſte Wappen der Maneſſe findet fich auf der alten pergamentnen Wappenrolle der Stadtb. gunc S. Fr.von

Wyß: „Ueber Urſprung und Bedeutung der Wappen ꝛc. in Band Vl der Mitth. der 8. Geſellſchaft für vaterl. Alter—

thümer. Injenem Wappenſind die kämpfendenRitter beide aufrecht dargeſtellt, mit dem einen Armfich faſſend, in der andern

Fauſt das Schwert. Der Zweikampf iſt noch nicht entſchieden,wie in dem gewöhnlichen Bilde auf Siegeln und ſpätern Wappen.
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83. Hermann, Ulrich und Rüdger im Harde.

Die „Kinder“, mitwelchen Heinrich (II.) Maneß ſeinen Thurm unddieBrücke zu bewahrenverſprach,

ſind uns unbekannt. Indeſſen ſind die nächſten Maneſſe im Harde, die wirnachihmfinden, diedrei

obgenannten Brüder, deren Lebenszeit in die zweite Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts und in deren Beſitz

die Hardgüter fielen. Sie mögen ſomitbillig Heinrichs (IIT.) Nachkommen (Söhneoder Neffen?) heißen,

da ſie es wenigſtens dem Erbe nach waren.

Herrmann, derälteſte, war auch der bedeutendſte. Während voller fünf und zwanzig Jahre, von

1357 an bis 1382, war er Mitglied des Sommer-Rathes ), eine Periode, die mit Rüdgers des Bürger—

meiſters Regierungszeit beinahe zuſammen fällt. Er waralſorecht eigentlich ein Kollege des letztern. In

den zwarfriedlichen, aber für die Entwickelung der Stadtwichtigen Jahren, inwelcheder zweite geſchworene

Brief und die erſten Landeserwerbungen fallen, iſt er Mithandelnder geweſen. Von ſeiner Wohnung ander

Auguſtinergaſſe 8) trägt er häufig den Namen: Hermann M. bei den Auguſtinern; wahrſcheinlich liegt

er auch im Kloſter derſelben — in einer Gruft der Familie — begraben. 9) Erſtarb zwiſchen 1395 und

1400 1009; unter dem 4. Sept. nennt das Jahrzeitbuch der Stift:„Hermann Maneß, aus ritter—

lichem Stamme, bei den Auguſtinern.“ Seine Gattinn, Anna von Wildberg, wird in einer

Urkunde von 1390 genannt. ou) EinSiegel Hermannsiſt nicht bekannt.

Ulrich, der zweite Bruder, war in den Jahren 1365 — 1367 Mitglied des Winter-Rathes, in welchem

er durch den Zuſatz zu ſeinem Namen: „im Harde“, vonſeinem verwandtenKollegen Ulrich (III.) von

Maneggſtets unterſchieden wird.2) Unterm 20. März in einemJahrzeitbuche der Stift eingetragen:

„Ulrich Maneß im Harde, aus ritterlichem Stamme“, mußervor 1388 geſtorben ſein. In

dieſem Jahre entſtand zwiſchen ſeinem Sohne Heinrich (III.) und Ulrichs überlebenden Brüdern, Hermann

und Rüdger, ein Streit über Güter im Harde,welche Ulrich, wieesſcheint, allein beſeſſen hatte. Heinrich (III.)

ſuchte dieſelben ſeinerMutter Agnes, in zweiter Ehe Gattinn eines Rüdger Brun, undſeinenStiefgeſchwiſtern

dieſes Namens zuzuwenden; Hermann und Rüdgerproteſtirten dagegen. Dafällte der Rath folgenden

Spruch ios): „Als Heinrich Maneß im Hard, Ulrich M.ſeligen ſun unſer burger vor Unſern Frauen

der Eptiſſin Zürich 1o4) vergeben und gemacht hat, Fron Agneſen der Bruninſiner Mutter und Rüdgers

7) S. viele Urkunden im Staats-Spital- und Stiftsarch. Z. — Als Vogtinder neuerworbnen Vogtei Stadelhofen handelt

Heinrich Maneß im Jahr 1369 (Donnerſt. vor St. Gallen.) Urk. Spitala. 8.

o6) S. z. B. Gemächt- und Kaufbriefe Staatsa. Z. Vol. J. fol. 39 b. u. a. a. O.

o0) Vondieſer Gruft, (wahrſcheinlich hinter dem rechten Seitenaltar der jetzigen katholiſchen Kirche gelegen) ſowie von den

Wappenderin derſelben Begrabenen, die im Refektorium des Kloſters angemaltwaren, S. Vögelin, dasalte Zürich. S. 114. —

Noch zu Ende des XVII. Jahrhunderts waren dieſe Wappen und NamenderBeſtatteten erhalten. S. Eſcher's Thuricum sepul-

tum retectum von Anno 1695. (Mser. Lindinner' ſche Sammlung.) v. Moos Thuric. sepult. atque retectum. Vol, D.

pag. 189. — Unter den ſechs Maneß, die hier genannt werden, iſt auch ein Hermann M. Dieeinfachen Namen, ohne Beiſatz

näherer Bezeichnungen oder Jahrzahlen, laſſen nicht mit völliger Sicherheit die Perſonen beſtimmen.

100) Staatsa. Z. Steuerbücher. Hermann Maneßerſcheint in denſelben häufig — wie andere Rathsglieder damaliger Zeit —
als Steuereinnehmer in der ſtädtiſchen „Wacht“ („Rennweg?)in welcher ſeine Wohnunglag.

101) Ibid. Vol. J. pas. 52. Gemächt- und Kaufbr.

102) Urk. Staatsa. Stiftsa. 8. von 1365, 1366, 1867. 108) Staatsa. 8. Rath- und Richtb. M40. 1888.

104) Das Gemächte wird vor der Aebtiſſin als Grundherrin (wenigſtens eines Theils) der Hardgüter gemacht. S. Bluntſchli

3. Staats- und Rechtsg. Vol. J. pas. 802. 471. — Manſollte nach dem Ausdrucke des Urtheils annehmen, daßdieAebtiſſin

Grundherrin des ganzen Maneſſiſchen Hardgutes geweſen ſei. Indeſſen haben wir oben (Beil. M. 2.) geſehen, daß ſchon im XIII.

ſSaec. die Maneſſen Eigen in jener Gegend beſaßen, und der Ausdruck: „das Hard“ kann wohlfür irgend ein einzelnes Gut im

Harde gebraucht ſein, ohne den ganzen Umfang der Maneſſtſchen Beſitzung zu bezeichnen. Vergl. unten Note 170.
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Brunenkinden, die von der egenannten ſiner Mutter ſine Geſchwiſtere ſind, ſin ligend Gut das Hard und

etlichiu andre ſine güter, die in von dem vorgenanten Vater ankommen ſind, darumb Hermann und Rüdiger
die Maneſſen im Hard für den Burgermeiſter und Rat kamen undſie baten, dazſit inn (ihnen) hulfen, wie

das vergeben gewendt wurd unddazſt iren Vetter GNeffen) wiſtin, daz erſi nicht durch mutwillen enterbti,

daruf erkanten ſich der B. und R. 3. daz di vorgenant gebi und das gemechd, ſo der vorgenant H. M.

gemacht hat, tod und abſin ſol gentzlichund daz er die vorgenande ſine Vettern (GOheime) nüt

enterben ſol enkeines gutes ſo derſelb H. M. von ſinem Vatter hat, wie daz geheißen

iſt; dann daz er darinne gen innen ſol bliben in allerderMaße als die nüw geſetzt wiſend, die

umb ſolich ſachen uff der ſtatt buch geſchriben ſtatt, ane geverde.“

Welches dieß „neue Geſetz“, das auf der StadtBuchgeſchrieben ſteht, iſt, wiſſen wir nicht beſtimmt. i0s)

Indeſſen gibt der Entſcheid des Rathes eine Andeutung, daßdasſelbe bereits von dem Grundſatz der Zurück—

ſetzung der Mutter und Muttermagen vonder Erbfolge ausging, der — ſpäter bis zu völligem Ausſchluß

derſelben ausgedehnt — eine Eigenthümlichkeit unſers Rechtes und in jüngſter Zeit wieder ganz beſonders zur

Sprache gekommeniſt.

Vondemdritten der obgenannten Brüder, Rüdger, ſind zwar mancheaufſeineperſönlichen Verhält—

niſſe bezüglichen Nachrichten noch vorhanden; Wichtigeres hingegen nicht. Ererſcheint nirgends in einer

Theilnahme andenöffentlichen Geſchäften; ſei es, daß beſondere Gründe ihn davonausſchloſſen, oder daß

bei allmälig wachſender Bevölkerung der Stadt die Sitte abkam, mehrere Mitglieder desſelben Geſchlechtes

gleichzeitig in den Rath zu berufen. Im Jahr 1395ſcheint er ſeinen Antheil an den Hardgütern ſeinem

Bruder HermannundNeffen Heinrich (III.) überlaſſen zu haben; er und ſeine Gattin Elsbeth lösten damals

von der Chorherrenſtift verſchiedene Jahrzeiten ab, worunter eine auf ihrem Wohnhaus im Neumarkti06)

ſtand, eine andere den Drittheil jener alten auf den Hardgütern laſtenden Jahrzeiten betraf, die wir oben

mehrmals erwähnten. 107) Rüdger ſtarb ums Jahr 1405 108); umdieſelbe Zeit (vor ihm) ſeine Gattin.

Wir finden im Jahrzeitbucheam 84. März: „Rüdger Maneßaus ritterlichem Stamme“, und am

28. September: „Eliſabeth, Gattin Rüdgers Maneſſen im Neumarkt.“

Rüdgers Siegelzeigt in dreieckigem Schilde die beiden Ritter; rund herum die Umſchrift: 8. Rudgeri

dei Maness im Hard (S. Rüdgers genannt Maneß im Hard).

4. Felix Maneß, der Bürgermeiſter.

Der bedeutendſte Mann inderganzen Reihenfolge der Maneſſe im Hard iſt Felix, der Bürger—

meiſter, ein Sohn Rüdgers. 109)

Wäaͤhrendeiner langen Reihe von Jahren ſehen wir ihn in denöffentlichen Geſchäften handeln; freilich

in einer Zeit, die nicht durch Waffenthaten und kriegeriſche Eroberungen ausgezeichnet iſt, aber durch den

aufblühenden Wohlſtand, den Reichthum der Stadtundgeſchickte Benutzung der äußern Verhältniſſe dennoch

105) Die Artikel des Richtebriefes (S. Friedrich Ottim Archivef. Schweizergeſchichte Band V.), welche über Erbrecht

und Gemächde handeln, können nicht gemeint ſein, da keiner derſelben auf vorliegenden Fall ſeine Anwendung findet. Auch iſt der

jüngſte Artikel in demſelben von aA0. 1382, jene Beſtimmungenhingegen alle bedeutend älter. Auch im Stadtbuche iſt um dieſe

Zeit nichts. Woiſt ſonſt jenes „neue Geſetz“ aufgezeichnet? Iſt dasſelbe eine der Grundlagen der ſpätern Rathsverordnung vom

Jahr 1419? S. Bluntſchli Z3. Staats- und Rechtsgeſch. J. pag. 461.

106) Das jetzige Haus Nr. 312 im Neumarkte, Diakonatshaus zur Predigerkirche. S. Vogelin d. a. 8. Note 131.

107) Scheuch zer. Dipl. helv. nr. 1897. b. 1905. c.

108) Gemächt- und Kaufbr. Vol. J. fol. 174. b. (MAo. 1405). 109) Staatsarch. Z. Steuerbuch von Anno 1401.
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den erſten Grund zur Bildung unſeres ausgedehntern Staatsweſens gelegt hat. Der Anfangdesfünfzehnten

Jahrhunderts iſt die Epoche, in der zuerſt das Gebiet der Stadt ſich weiter auszudehnen begann. Zwiſchen

Oeſterreich und der Eidgenoſſenſchaft war allmälig die mittlere Macht — die Klaſſe des hohen Adels —

verſchwunden; der Grundbeſitz hatte ſich mehr und mehr durch Waffen oder Kauf unter jene beiden Gewalten

getheilt, und als nun zur Zeit des Konzils von Konſtanz die Reichsacht über Herzog Friedrich von Oeſter—

reich ausgeſprochen war, nahm auch Zürich mit denübrigen Eidgenoſſen die Gelegenheit wahr, den mächtigen

Gegner ſo viel wie möglich ganz aus der Nachbarſchaft zu verdrängen. Die Stadt, die ſchon angefangen

hatte, verſchiedene kleinere Beſitzungen auf dem Wege des Kaufs zu gewinnen, erlangte nun in wenig Jahren,

ohne Anwendungeigentlicher Waffengewalt, ein Gebiet, das ſich faſt über den ganzen Umfang des gegen—

waͤrtigen Kantons Zürich ausbreitete. Wenn alſo ihre damaligen Häupter auch nicht im Ruhmekriegeriſcher

Ehren glänzen ſohabenſie doch nicht weniger Verdienſt um die Vaterſtadt, und mages ſomit mehr als

gerechtfertigt heißen, wenn wir eines derſelben auch im Einzelnen gedenken.

Noch als jüngerer Mann hat übrigens Felix Maneß auch unter der waffenkundigen und waffen—

luſtigen Bürgerſchaft ſeiner Vaterſtadt eine wichtige Stelle bekleidet. Eine Notiz im Stadtbuche no), die

noch ins vierzehnte Jahrhundert zu fallen ſcheint, bemerkt: „Felix Maneß hat der Statt panner in der

großen Statt, da mit man zuveld ziget. Er hat öch der Statt panner, die mannachtes herfür

nemen ſol ze Nüwmarkt.“ Bei den Streifzügen während des Sempacherkrieges in die Kyburger Graf—

ſchaft, ins Wehnthal, an den obern See, bei der Eroberung von Burg Pfäͤffikon, von Weſen, bei

der langen Belagerung von Rapperswyl und an andern Orten iſt Felix Maneß, als einfacher Krieger

noch oder als Pannerherr, zugegen geweſen. Vielleicht gehörte auch er zu jener Verbindung der „Füchſe“,

die nach ſechzig Jahren in den „Böken“ihre Nachfolger finden ſollten. Späterfinden wirihn in bürgerlichen

Aemtern in mannigfaltiger Thätigkeit. Von 1404 anbis 1427gehörte er regelmäßig zu den Mitgliedern

des Winter-Rathes; von 1427 anbis anſein Lebensende im Jahr 1435 ſtand er je dem zweiten Rathe im

Jahre, dem Sommer-Rathe, als Bürgermeiſter vor. u1) Seit 1428 warerindieſer Würde Kollege von

Stüßi. Waährenddieſer Zeitiſt er mit den verſchiedenartigſten Geſchäften betraut. Als Steuereinnehmer in

der Wacht Neumarkt, woerſein väterliches Haus bewohnte und in Pfäffikon, Bäch und den Höhen am

Zürichſee, wo er Vogt war1u2), als einer der beiden Pfleger des Spitals in den Jahren 1424 bis 1431 118),

des Barfüßerkloſters 1432 11; auch als Pfleger der Waſſerkirche (die ſomit billig ſeiner gedenken darf) im

Jahr 1481 u1s), als „Stadtbaumeiſter“ u6) u. ſ. f. ſehen wir ihn häufig handeln. Inletzterer Eigenſchaft

ſtand ihm (mit ſeinen zwei Kollegen) eine nicht unwichtige Befugniß zu. Diedrei „Stadtbumeiſter“ wieſie

damals hießen (oder die frühern: „fünf Buherren“ des Richtebriefs u7), hatten nicht nur die Obſorge über

1240) Stadtbuch Vol. J. fol. 48.

141) Inallen Jahren von 1404 — 1427 iſt F. M. im Winterrathe; 1404 das achte, 1410 das ſiebente, 1411 das fünfte,

1414 das vierte, 1418 das zweite und von 1424 anje das erſtgenannte Mitglied. S. Rathsverz. von Meier v. Kn. Urk. in

allen Archiven. Scheuch zer Dipl. hely. jene Jahre. — Von 1427 anbis 14835 iſt er als„Burgermeiſter“ je im zweiten

oder Sommerrathe des Jahrs; als „alt Burgermeiſter“ (B. außer dem Amt, ſtillſtehender B.) je in der erſt en Jahreshaͤlfte

in den Quellen genannt. — Sonderbarer Weiſe aber erſcheint in einer Urkunde (Stadtb. Simmlers Mser. Tom. II.) vom

10. Juni 1426 (alſo in der erſten Hälfte des Jahres) Felix Maneß als Burgermeiſter an der Spitze des Rathes. Handelt auch

er hier bloß als Stellvertreter, dennoch einfach unter dem amtlichen Titel? (Vergl. oben Note 57).

u2) Staatsarch. 8. Steuerb. S. oben Note 106.

us) Urk. Spitala. Z. von 1424, 1426, 1429, 1431. Staatsa. 8. Gemächt- und Kfbr. Tom. II. fol. 22 b. 89.
144) Ibid. Tom. II. ſol. 118. us) IDid. Tom. I. fol. 72.

1416) Staatsa. 3. Cartul. Rüti pos. 879. 67Richtebrief IV. 45. a. a. O.
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die öffentlichen Gebäude, ſondern auch die ganze Baupolizei unter ſich, und in Streitfällen wenigſtens den

erſten Entſcheid zu fällen. So ſehen wir z. B. die drei „Stadtbaumeiſter“ Felix Maneß, Jakob Obriſt

und Johannes Brun im Jahr 1422 in einem Bauſtreite zwiſchen dem Abt von Rüti als Beſitzer des

Thurms an der Rütiner- (jetzt Gyger-) gaſſe und ſeinem Nachbar urtheilen und ihren Spruch durch

den Rathbeſtätiget ius) u. ſ. w. Aber auch als Schiedsrichter wurde Felix Maneßinvielen Angelegenheiten,

beſonders von den geiſtlichen Korporationen der Stadt angeſprochen. Wenn die Chorherrenſtift und die

Fraumünſterabtei über den Unterhalt der Kirche in Cham 119), die Stift mit ihren Hofgenoſſen zu Fluntern

und St. Leonhard überLeiſtungendieſer letztern!2o), die Abtei mit dem Kloſter Engelberg über Gülten zu

Stadelhofen 129, das Kloſter Rüti über ein Gut zu Oberriedenſtritt 22) u. ſ. f., war Felix Maneß unter

den gewählten Richtern. Eineneigenthümlichen Fall entſchied er allein. Die Predigermönchein Zürich hatten

die Verpflichtung, in der Kirche der Nonnen am Oedenbach alltäglich eine „geſungene Meſſe“ zu halten und

dafür alljährlich eine gewiſſeSumme empfangen; jetzt forderten ſte mehr, was die Nonnenzutheuer fanden;

der angerufene Schiedsmannſetzte den Preis auf ein Mittel, das nach heutigem Betrage ungefähr den Werth

von 328 Guldenhaäͤtte.28)

Felir Maneß mußdurch Reichthum unter ſeinen Mitbürgern ausgezeichnet geweſen ſein. Zahlreich ſind

die urkundlichen Dokumente, dieſeine Beſitzungen, diejenigen ſeiner Gattin, Elsbeth Früjo '?H, undſeine

Vermächtniſſe an Verwandte und Freundebetreffen 25), welche wir eben hiedurch kennen lernen. Erſtarb

im Frühjahr 1436126); unter dem 9. Maärz nennt ihn das Jahrzeitbuch: „FelixManaß, Bürgermeiſter“;

unterm 30. April um dieſelbe Zeit: „Eliſabeth, Gattinn Felix Maneſſen.“

Sein Siegel, an einer Urkunde des Jahres 1426 hängend, zeigt imdreieckigen aufrechten Schild die

beiden Ritter; im Kreiſe darum die Umſchrift: 8. Felicis dci Manessen (S. Felixens genannt Maneß).

5. Dieletzten Maneſſe im Hard.

Mit dem Bürgermeiſter Felix Maneßſchließt die Reihe der Glieder ſeiner Familie, von denen etwas

Näheres bekannt iſt. Seine Vermächtniſſe benennen zwar mehrere Geſchwiſter und andere Verwandte; allein

uus) S. die Note 116 zitirte Stelle.

u18) Urk. 5. Sept. 1420. Dürſteler Mser. E. 14. Großm. S. 181.

20) Urk. 9. April 1424. Stiftsa. 3.

121) Urk. 5. Mai 1416. Dürſteler E. 14. Fraum. S. 329.

122) Staatsa. 8. Cart. Ruti pag. 438.

28) Urk. 6. Brachm. 1433. Staatsa. 8. (Amt Oedenb.) — DerSchiedmannhatſich ſein Amtnicht allzuſchwer gemacht;

er beſtimmte genau das arithmetiſche Mittel zwiſchen Angebot und Forderung als Preis. Die Nonnenwollten 16 rheiniſche

Gulden geben, die Monche 24 haben; Felix Maneß beſtimmt 20. Derdamalige rheiniſche Gulden betrug (nach Rordorf) an Sil—

bermünze anderthalb Pfund Haller, die ſo viel Silber enthielten als in 2 fl. 29 ß. 8,9 hlr. heutiger Währung ſich befindet. Da

aber das Silber damals den ſechsfachen Werth des jetzigen hatte, ſo würde 1rh. Gulden von damals heutigen Tages durch eine

Summevon 16 fl. 16 ß. und die 20 rh. Gulden, welche F. M. ſprach, durch eine Summe von 328 Guldenrepräſentirt. (Jede

Partei mußte um 65 Gulden 25 Schill. heutigen Werthes nachgeben.) Intereſſant wäre es, die Koſten dieſes Spruchsin heutiger

Währungzukennen.

129 Sie beſaß z. B. das Haus zum Thor im Neumarkt (S. Vogelin D. a. 83. Note 180), das ſie Anno 1404 an

Johann Eggrich verkaufte; mehrere Häuſer am Salzgäßlein (n. Leuengäßlein S. Ibid. Note 149) und Rindermarkt u, ſ. w.

125) Urk. im Staatsa. 8. Ebendaſelbſt Gemächt- u. Kfbr. Tom. II,öfter.

ues) Hirzel in ſeinen Zürcheriſchen Jahrbüchern II. S. 178ſetzt irrthümlich das Jahr 1433; noch im Dezember 1438teſtirt

F. M. S. Gemächt- u. Kfbr. Tom. II. fol. 224 600. Hirzel ſcheint überhaupt dieſem Bürgermeiſter weniger Beachtunggeſchenkt

zu haben, alsbillig.
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wir erfahren Weiteres nichts von denſelben, und wiſſen nicht einmal mit Beſtimmtheit, ob der Bürgermeiſter

eigene Nachkommen hatte. Zwar kommt noch 1451 ein „KRüdger Maneß im Hard“ 7), 1454 und

1469 ein„Kudolf Maneß“vor, welcherletztere auf dem Kloſterhofe Oedenbach (als Beamter des Kloſters?)

wohnte, und wahrſcheinlich auch dieſem Zweige der Familie (der am längſten fortlebte) angehört hat. 128).

Allein dieſe Spuren werden immer ſparſamer und vereinzelter und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß

die Familie in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhundertserloſch.

Durch die Tochter Ulrichs (I1.) von Manegg warein Haupttheil des Beſitzthums jener Linie an

die Swend gekommen, die umdieſeZeiteine der bedeutendſten Familien Zürichs geworden; Aehnliches geſchah,

obwohl auf Umwegen, mitdemBeſitzthum der Maneſſe im Hard. Eine Verwandte von Felix, „Jungfer

Annili Maneſſ, Johannes M.ſinesſeligen Vetters Tochter“, welcher der alte Bürgermeiſter

beſonders gewogen war unddie ermitſchönen Vermächtniſſen bedachte 29), hatte den reichen Johannes

Swend, genannt„der Jüngſte“ oder „der Lange“, Beſitzer des Schloſſes Dübelſtein, geheirathet. Indeſſen

Hände gelangte auch im Jahr 1461 das Thurmgut im Hard, freilich nicht als Eigen; es muß zuvor an

den Rath zu Zürich gekommen ſein, der es am 10. Brachmonatjenes Jahres als Erblehen an Swendüber—

ließ. 30) Vondieſem Johannes Swendundſeiner Gattin Anna Maneßrührendiezierlichen Wappen her,

welche ein Zimmer des ſogen. Deutſchen Hauſes an der Römergaſſe beim Münſter ſchmücken; ihre eigenen,

größer als die übrigen, ſtehen in beſonderer Stellung über der Eingangsthüre des Gemachs. 131)

Die Maneß am Stade.

Wirkehren vondenletzten Sprößlingen des Geſchlechtes Maneß, die wir kennen, nunmehrnoch in Kürze

zu denjenigen Zweigen der Familie zurück, die neben den beiden Hauptſtämmen vorkommen. Den Maneß im

Harde ſcheinen — nach den Taufnamenzuſchließen — nahegeſtanden zu haben drei Maneſſe, vonderen

einem noch heute ein Denkmalvorhandeniſt.

„Heinrich Maneß am Stade“, Hermann und Johannes, ſeine Verwandten, werden im

Anfange des vierzehnten Jahrhunderts in Urkunden genannt. Heinrich Maneß amStadeiſt der Gründer

derjenigen Stiftung, von der das Haus zur Kerze am Rüdenplatz ſeinen Namen undinFolgedeſſen auch

ſeine gegenwärtige Verzierung erhielt. Die „Wandelkerze“ am Großmünſter, die vor dem Hochwürdigen

hergetragen werden ſollte, ſo oft der Leutprieſter bei Tag oder Nacht mit dem Sakramente zu den Kranken

gehen würde, ſtifteten er und ſeine Gattin Adelheid im Jahr 1305 aus dem Zinſe, den jenes Hausertrage,

127) Staatsa. 8. Rath und Richtb. von Ao. 1451. (GBapt.)

1228) Eod. Ao. 1454. (R. M.wird wegen Meſſerzucken beim Schachſpiel auf dem Schnecken gebüßt.) — Steuerb. von 1469.

ꝛ20) Stadtb. 8S. Simmler'ſche Mser. Tom. II. Urk. vom 10. Brachm. 1426. — Staatsa. 8. Gemächt- und Kaufbriefe

II. pag. 224.

130) Erblehenbrief im Beſitze des jetzigen Eigenthümers des Hardthurms, Herrn J. J. Tobler in Außerſihl. S. unten Beil. F.

11) Vergl. darüber Vögelin d. a. Z. Note 207. Einebeſtimmte Erklärung dieſer Wappen und getreue Abbildung der äußerſt

hübſchen Zimmerverzierung, welche ſie bilden, wäre ſehr wünſchbar. Auch das Oeſtreichiſche Wappen — größerals die übrigen und

dem Eingange gegenüber — befindet ſich darunter. — Als Wappenreihe von Gliedern einer Familie (der Ehegattinnen von Vor—

fahren Swends), ſcheint die Reihe faſt zu zahlreich. Sind es Wappen von Inhabern des obrigkeitlichen Amtes, das

(nach Vögelin) einſt in dieſem Hauſe ſeinen Sitz hatte und Gefälle bezog? Vielleicht hat Swend, als er das Hauserkaufte, dieſe

Wappenreihe vorgefunden, auffriſchen und das ſeinige und das ſeiner Gattin dann auch anbringenlaſſen.

5

J



— 36 —

und erhielten im Jahr 1312 für dieſe und die Stiftung einer beſondern Pfründe am Altar der h. Jungfrau

im Chore der Großmünſterkirche die Vergünſtigung einer Begräbnißſtätte vor den Stufen dieſes Altars. Schon

am 12. Januar 1313 ward Heinrich Maneßdortbeſtattet, und bald folgte ihm ſeineWittwe. Am 12. Januar

1313 und am 13. November(wahrſcheinlich desſelben Jahres) nennt das Jahrzeitbuch der Stift: „Heinrich
Maneß am Stade“, und „Adelheid Wittwe Heinrich Maneſſens am Stade.“

Heinrichs Siegel, an einer Urkunde vom 25. Febr. 1312 hängend, zeigt (in kleinen Dimenſtonen) den

Kopf eines mit einer gewöhnlichen Mütze bekleidetenMannes; die Umſchrift: S. H. Manesse amstate. thur.

(S. Hchs. Maneſſe am Stade in Zürich.) Es magdieſes vondenſonſtigen ganz abweichende Siegel ein

ganz willkürlich gewähltes geweſen ſein. 12) Vielleicht gehörte Heinrich Maneß zum Handelsſtande und

konnte, als nicht wappengenöſſig, ſich eines Wappenſiegels nicht bedienen. 13)

Die Maneßauf Dorf.

Eine zu Ende des dreizehnten undbis gegen die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts ſehr angeſehene

Linie der Familie hatte ihren Wohnſitz lange Zeit in dem Theile der Stadt, welcher die Wacht „auf Dorf“

bildet.

Das Haupt derſelben, Conrad Maneß, wirdſchon 1240 zugleich mit ſeinem Sohne Hugoinder—

ſelben Urkunde genannt, in welcher Rüdger (J.) als Reichsvogt in Zürich erſcheint (ſ. oben Note 4), und
unter den früheſten Namen imJahrzeitbuche der Stift finden wir am 20. September und 9. Mai(letzteres

vor Ao. 1252) eingetragen: „Conrad Maneſſo der Laie“ und „Berchta Gattin C. Maneſſen“.

Ganzbedeutend aber war die Stellung ihres Sohnes:

L. Hugo (I.) der ältere.

Unter den weltlichen Mitgliedern der Familie Maneß inder zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts
war Hugo (J.) eines der allerangeſehenſten. Nächſt Rüdger (II.) von Manegg, ſeinem etwas jüngern Ver—
wandten, erblicken wir keines derſelben ſo häufig, als ihn, in Geſchäften der Stadtoder ausgezeichneter
Perſonen als Zeugen oder Theilnehmer; oft treffen wir ihn dabei in Geſellſchaft Rüdgers. Wir führen nur
Weniges an.

132) Ueber dieſen H. M. undſeine Gattin Adelheid y. Stiftsa. Z. Urkunden vom 30. Januar 1805, 12. Febr. und 25. Febr. 1812
u. 6. Febr. 1313. Wirgebenletztere als rechtsgeſchichtlichen Beitrag unten Beilage G. — Manvergl. über die Stiftung der Wandel—

kerze Vögelin d. a. Z. S. 10, Note 20. ESollte daſelbſt die Bemerkung: „ſchon Ao 1294 ſoll das Haus dieſen Namen getragen

haben“, vielleicht in der Notiz ihren Grund haben, die auf einem alten Zinsrodel der Stift von Anno 13(502) ſteht: „Kertzhus

vor dem Rüden am gſtad unter Tilinen, darum iſt brieff geben Anno 1295“, ſo ware der Schluß zu weit.

Denn der Brief von Anno 1295, dendie Notiz meint, ſpricht von dem Hauſe nicht als vom „Kertzhauſe“, ſondern nur als von
dem Hauſe eines „Jakob Gnürſers“, und erſt der Schreiber jener Notiz hat Anno 1880, wo der NameKertzhus ſchon gäng und
gaͤbe war, denſelben gebraucht. Eine Urkunde vom Jahr 1295 (Scheuch zer Dipl. hely. nr. 799 d.) zeigt jenes Haus als das

„Jakob Gnürſers“; deſſen Bruder Konrad überließ dasſelbe ſpäter an die Fraumünſterabtei und an das Kloſter Töß, welches das
Haus als Erblehen von der Abtei bis Ao, 1805 beſaß und damals (ſ. obige Urkunde vom 80. Jan. 1305) andie Chorherrenſtift
verkaufte, wobei H. M. das Geld zum Kaufe hergab. Inallen dieſen Verhandlungen kömmt der Name „Kertzhus“ nicht vor und

iſt ſomit gewiß erſt aus H. M. Stiftung eniſtanden.) — Auch beider Predigerkirche gab eseine Wandelkerze, jedoch nur zum

Gebrauche bei Prozeſſionen in der Kirche. Staatsa. 8. Gemächt- und Kaufbriefe Vol. J. fol. 188 b.
138, Manvergl. unten Note 169.
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Im Herbſtrathe der Stadt warerbeinahe vier und dreißig Jahre Mitglied, von 1256 an bis 1290.

Von 1280 an (in andern Dokumenten ſeit 1268) wird er im Rathe mit dem Zunamen der ältere

bezeichnet, zum Unterſchiede von ſeinem gleichnamigen Sohn, der von jenem Jahreaninderſelbendritten

Rathsrotte ſaß. 139)

Vor König Rudolf von Habsburgerſchien er mit Leutprieſter Welcho am 21. Mai 1274 in Hagenau

als Bevollmaͤchtigter der Chorherrenſtift Zürich, als dieſe ſich über einen Bau beſchwerte, wodurch Ritter

Burkard von Hottingen den freien Platz zwiſchen ſeinem Thurme und der Waſſerkirche beeinträchtigte. 130).

Eine gleiche Beſchwerde„der geburſami der wachte, die man heißet Uffen dorf“hatten ſeine

Sböhne Hugo (II.) und Rudolf und ſeine Brüder Chunrat und Johannes mit andern Bewohnern des Ober—

dorfs ſchriftlichan den König gerichtetund Hugo (I.) (mit drei andern angeſehenen Männern)dieſelbe

beſiegelt. i26) Als die Grafen von Habsburg, Dietikon und Schlieren an das Kloſter Wettingen verkauften,

war Hugo (J.) neben Rüdger (II.) von Maneggunterdenerſten zürcheriſchen Zeugen. 137)

In beſonders freundſchaftlicher Beziehung müſſen er und die Seinen zu den Regensbergern geſtanden

haben, in deren Angelegenheiten er öfter genannt wird. 188) Ulrich Trembilli, Burger zu Zürich, hatte 1255

von dieſen einen Hof zu Adlikon erkauft; 1261 übergaben er undſeine Gattin Judentadieſen Hofdurch

die Hand der Aebtiſſin von Zürich an das Kloſter Wettingen in Gegenwart: „ihrer Enkel und Erben Hugo

und Rudolf, Schüler, Sohne des Hugo Manez B. 3.“mitdeſſen Willendieſe der Vergabung zuſtimmen;

eine jährliche Leiſtung des Kloſters an die Geber von 20 Scheffel Waizen u. ſ. f. ſoll nach deren Todezuerſt

an den jungen Hugo, nach deſſen Ableben an ſeinen Bruder Rudolfentrichtet werden. 139)

Eine Beſitzung Hugo's (J.) wareinſt auch der jetzige „Kappelerhof“. Mit Einwilligung ſeiner Kinder

verkaufte er denſelben an Burkardt, Pfarrer in Altorf, Chorherr bei der Fraumünſterabtei, der Haus und

Hofſtatt im Jahr 1270 demKloſter Kappelſchenkte. u0)

Hugo (J.)der ältere ſtarb zwiſchen 1296 und 1298; am 22. Auguſt nennt ihn das Jahrzeitbuch der

Stift: Hugo Maneſſo der alte!“i). Ebendaſelbſt ſind unterm 5. Oktober und 20. Septemberſeineerſte

und zweite Gattin: „Mya (Trembilli?) die Gatti Hugo Maneſſen des ältern“ und „Wil—

ſbirgis, Wittwe Hugo's Maneſſendesalten.“

Ein Siegel Hugo'siſt nicht bekannt.

2. Hugo (II.) der jüngere und Rudolf (IJ.).

Dieſe beiden Söhne Hugo⸗s des ältern, die wir im Jahr 1261 noch als Schüler erblicken, kommen

päter in zahlreichen Urkunden vor, die ſich indeß meiſt nur auf ihre Privatangelegenheiten beziehen.

134) Viele Urk. in allen 3. Archiven.

185) Scheuch zer Dipl. helv. nr. 639e. Dürſteler Mser. E. 14. Großm. S. 45. Bekanntlich heißt der Hottingerthurm

nunmehr das „alte Kaufhaus“.

136) Herrgott Geneal. Mustr. Tom. III. pag. 443. Sche uchzer Dipl. hely. nr. 660 b. 137) S.die Urkunde oben Note 24.
138) Urk. Arch. Wettingen Kopp Eidg. Bünde II. S. 20 Note 6 u. 8, S. 358 nr. 8. u. 4. — Neugart II. ar. 956. —

Urk. Staatsa. 8. vom 10. Okt. 1266. — Scheuchzer Dipl. helv. ur. 6866.

180) Urkunde vom 1. Brachm. 12614. Kopp Eidg. Bünde I. S. 20 n. 6.

140) Scheuch zer Dipl. hely. nr. 615. Auszug bei Hottinger Speculum helv. Tigur. pag. 280. — Vgl. Vögelind.

a. 3. S. 106. Note 307.

141) Die Jahrzeit für H. M. wird entrichtet:„von ſeinem Haus neben dem Hauſe Ritters H. Finken.“ H. M.
Wohnung mußdaherentweder obenanderjetzigen Proviſorei (S. Vögelin d. a. 8. Note 34) oder an der untern Kirchgaſſe

ſ.) ebendaſ. Note 84 u. 86. und oben im Texte: Hugo (11.)) gelegen haben.
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Hugo (I.) der jüngere, von 1268 an unter dieſem Namen neben dem Vatererſcheinend, war von
1280 an bis 1200deſſen Kollege im Herbſtrathe und noch bis 1295 Mitglied der Behörde, u2) Erüber—
lebte ſeinen jüngern Bruder Rudolf; im Jahr 1299handelt er als Vogtvondeſſen hinterlaſſenen minder—
jährigen Kindern. 43) Erſelbſt hatte keine Nachkommen; ſeine Wittwe: „Adelheid, die Hern Huges
ſeligenManeſſen Ewirtin was“, überließ am 26. November 1314 ihr Leibding an Häuſern an der
Kirchgaſſe, welche ihr verſtorbenerMann als Erbe von der Chorherrnſtift beſeſſen hatte, an den Commenthur
und die Brüder des Ritterhauſes Bubikon, die ihr dagegen eine jährliche Leibrente von 10 Pfund Schilling
verſprachen. 14) Unzweifelhaft war dieſes Haus das nachmalige Johanniter- oder Haus zum weißen Kreuze
an der untern Kirchgaſſe u5), das wir ſomit als die einſtige Wohnung Hugo's (II.) erkennen.

Hugo (II.) muß zwiſchen 1299 und 1314, wahrſcheinlich Ao. 1300 146) geſtorben ſein. Am 26. Januar
nennt ihn das Jahrzeitbuch einfach:„Hugo Maneſſe“(esiſt dabei ſeiner Gattin Adelheid erwähnt) und

am 14. Januar (zwiſchen 1314 und 1323): „Adelheid Wittwe Hugo's Maneſſen.“

Ein Siegel Hugo's (II.) iſt nicht bekannt.

Rudolf (I.), der jüngere Sohn des alten Hugo, im Jahr 1261 noch minderjährig, erſcheint von 1267
anals ſelbſtſtändig, und in den Jahren 1274 — 1278als Mitglied des jeweiligen Faſtenrathes. 17) Er muß
vor 1299 geſtorben ſein. Von dieſem Jahre an finden wir nur ſeine Wittwe Guota und Kinder. Das
Jahrzeitbuch nennt unterdem 4.Mai: „Rudolf Manes Sohn Hugo Maneſſendes ältern“, und

am 3. Januar (Gedenfalls nach 1314) „Guota, Wittwe Rudolf Maneſſen im Oberdorf.“

Ein Siegel Rudolfs (J.) iſt nicht bekannt.

3. Die Kinder Rudolfs (I.).

Neben der Wittwe Guota von Rudolf (J.) erſcheinen von 1299 an ſeine beiden Söhne Johannes (II.)

und Hugo (III.) und ihre damals noch minderjährigen Geſchwiſter Rudolf (I1.) und Anna; diebeiden

letztern ſind eigenen Rechtens im Jahr 1309. 148)

Die ältern Brüder, Johannes (II.) und Hugo (II.) lebten erſterer bis nach 1311, letzterer bis nach

1323, ohne daß wir irgend Bedeutenderes von ihnen wüßten. us) ImJahrzeitbuch ſtehen ſte unter dem

6. März und 26. Dezember: „Johannes Manes“ und „Hugo Manes aus ritterlichem Stamme.“

DasSiegeldeserſtern, von runder Geſtalt, zeigt in aufrecht ſtehendem dreieckigem Schilde die beiden Ritter;
rings die Umſchrift: «8. Johis Manessen civis Thurs.“ (S. Johannes Maneſſen, Burgers zu Zürich).
Das Siegel Hugo's (III.) iſt dreieckig, zeigt die beiden Ritter und die Umſchrift: «S. Hug. Manessen

junio .. .“ (S. H. M. des jüngern); derletzte Zuſatz läßt vermuthen, daß dasſelbe ſchon Hugo's (II.)

Siegel geweſen ſein möchte, dem eigentlicher, als dem Neffen, jener Beinameangehörte.

14) Viele Urk. in allen Archiven 3.

143) Urk Stiftsa. 83. vom 24. April 1299 und 5. Anguſt 1299.

149) Ungefähr fl. 772heutiger Währung; heutigen Werthes aber ungefähr 465 Gulden

145) S. Vögelin d. a. 8. Note 36.

140) 1299 war Hugo II. Vogtder minderjährigen Kinder ſeines Bruders Rudolf (1.) (ſ. Urk. Note 141); 13800 (26. Januar)

iſt er es nichtmehr, ſondern ein anderer Verwandter Otto M. (ſ. Urk. V. Oert. Geſchichtsfrd. Tom. III. pas. 147)

447) Urk. Staatsa. Stadta. Spitala. 3. Scheuchzer Dipl. hely.

2) Urk. von 1299 und 1300. ſ. Note 141 u. 144. — Urk. vom 21. Auguſt 1809. Staatsa. 8. (Anna Maneßiſt Gattinn
Hch. Schüpfers).

140) Urk. von Ao. 18305. 1306. 1311. 1314. 1323 im Staatsa. u. Stiftsa. 8.
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Bekannter iſt der dritte Bruder, Rudolf (I.). Demgeiſtlichen Stande gewidmet, erreichte er in dem—

ſelben die angeſehene Stellung eines Chorherrn und Schulherrn der Stift, die vor ihm ſchon ſein Namens—
verwandter, Rüdger (II.) von Manegg, inne gehabt hatte. Von 1326anbekleidete er die erſtere, von 1340

an auch die letztere Würde. Im Jahr 1350 warder in der Mordnachterſchlagen. Das Jahrzeitbuch nennt

ihn am 23. Februar (mit dem Stadtbaumeiſter Johannes Hentſchuher): „Rudolf Maneſſe, Schulherr“

und fügt die Notiz bei: „Ao. 1350 ſind dieſe getödtet worden in der Stadt, Nachts am

23. Februar.160)

Ein Beſitzthum, das der Schulherr nach ſeinen Brüdern inne gehabt und bewohnt hatte, Thurm und

Haus ander damaligen „Brunnengaſſe“ (wahrſcheinlich„Gaſſe der Brun“ — dennſolche wohnten dort)

nebſt Garten und Trotte gegenüber hatte er am 31. Oktober 1346 an das Kloſter Rüti verkauft. Esiſt

dieß dasjetzige „Gygerhaus“ an der „Gygergaſſe“. 151)

Das Siegel des Schulherrn Rudolf(wiediemeiſten SiegelGeiſtlicher von ovaler Form) zeigt in kleinem

dreieckigem aufrecht ſtehendem Schilde die beiden Ritter; hinter dem Schilde ſteht die Figur der heiligen Ka—

tharina, gekrönt mit dem Rade in der Hand; die Umſchrift: «8. R.... EScolast. Pposite Thur.» (S.

Rudolf Maneſſen Schulherrn der Probſtei Zürich.)

Die Otto Maneß.

Zu denälteſten, obwohl wenig bekannten Zweigen der Familie Maneßgehörteine Linie, in welcher

wir den Taufnamen Otto gebräuchlich finden.

Schon im Jahr 1221 (7. Dezember) iſt ein Otto J.) Maneß Zeugebeieiner Jahrzeitſtiftung der

Gebrüder de Platea (von Gaſſen) im Stifte Embrach 182) eine der frühen Urkunden, inwelcherwireigentliche

Geſchlechtsnamen in Zürich finden.69), und 1231erſcheint er ebenfalls in zwei Dokumenten. 159) Vielleicht

iſt es auch dieſer Otto (J.) (oder ein Sohn), der Ao. 1255 als BürgeundGiſelder Chorherrenſtift Zürich

in jenem merkwürdigen Falle von Giſelſchaft auftrat, den Bluntſchli (Z3. Staats- und Rechtsgeſch. J. 255)

erwähnt.

150) Vergl. oben Note 40. Auch ein„Jakob Mane,;, kraämer“ kam mit ihnen um. (S. Chronik von Eberh. Mülner). —

Die Mordnacht (vom 23.auf den 24. Febr.) beſchreibt das Jahrzeitbuch in folgender einfacher Weiſe: «Notandum quod anno

MCCCL fere ante méediam noctem que est inter vigiliam et diem Matthie apostoli pr pter discordiam que fuit inter ex-

pulsos ac intraneos opidi Thuricensis Comes Iohannes de Habspurg cum expulsis et eorum servitoribus civitatem Thuri-

censem de nocte malivole intraverunt ad occidendum homines et principaliter illius civitatis honestiores civyes quorum

aliquos interſecerunt et ipsi prenominati propter strenuitatem et virilitatem intraneorum succubuerunt hoc modo, quod

predictus Comes de Habspurg cum aliquibus suis servitoribus fuit detentus, quibusdam etiam tam suis servitoribus quam

civibus expulsis interfectis, in Iudicio quibusdam interemptis. »

1281) Vergl. Vögelin d. a. Z. Note 42. — DieVerkaufsurkunde ſ. Staatsa. 8. Cart. Rüti pag. 375. Esiſt nicht die Chor—

herrenſtift, welche jene Liegenſchaft an den Abt von Rüti verkaufte; wohlaber anerkannte ſie gegen letztern durch Urkunde vom

15. Nov. 1346, daßdie Liegenſchaft von gewiſſen frühern Laſten gegen ſie, namentlich einer Anzahl von Jahrzeiten fret ſei, die der

Schulherr mit Bewilligung der Stift auf die Liegenſchaften der Wittwe und Kinder des Ritter Gotfried Mülner an der untern Brücke

verlegt habe. (Staatsa. Cart. Rüti pag. 376.) Esſcheint demnach der Schulherr mit der Familie Mülnerinfreundſchaftlicher

oder verwandtſchaftlicher Beziehung geſtanden zu haben. — Sechs Viertel Kernen Grundzins andie Stift blieben auf dem Thurme
ſtehen; der Kauf geſchah um 440 Gulden i. e. etwa um den Silbergehalt von 1452 fl. jetzlgen Geldes oder um 8700fl. jetzigen

Werthes
152) Urk. Staatsa. 8. Scheuchzer Dipl. hely. nr. 416 0. Vögelin d. a. 8. Note 129

*3) Diefrüheſten Beiſpiele Z. Geſchlechtsnamen ſind in einigen Urkunden von Ao. 1149 und 1153.

154) Urk. Staatsa. 8. und Stadta. 8. A. J. ar. 522.
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Ein Sohnoder Enkel desſelben, Otto (I.) war im Anfangedesvierzehnten Jahrhunderts, von 1299
bis 1306 Mitglied des Faſtenrathes 18). Verwandter der Maneſſen auf Dorf, wohnteundlebteer in ihrer
Nähe. ImJahrzeitbuche unter dem 15. September eingetragen: „Otto Maneſſo?, muß er um 1306
geſtorben ſein. Sein Siegel, dreieckig, zeigt die beiden Ritter, darum die Umſchrift: «8. Ottonis Manessenp.
(S. Otto's Maneſſen.)

Aus demſelben Zweige des Geſchlechtes wird nach aller Wahrſcheinlichkeit auch Otto der Probſt ge⸗
weſen ſein, der im Jahr 1258 andie Spitze der Chorherrnſtift trat. Im Jahr 1242 finden wir ihn als
Chorherrn genannt und von daanbeiden meiſten wichtigern Verhandlungen faſt aller Zürcheriſchen Stifte
und Klöſter ununterbrochen als Zeuge oder Schiedsrichter betheiligt. i66) 1245 (6. Marz) warer mit feinen
Mitchorherren Rudolf Maneß 187) und Rudolf Thya Bevollmächtigter des Pabſtes Innocenz IV. zur Voll—
ſtreckung des Bannes, den dieſer auf Bitte Abts Anſelm von Einſiedeln gegen Werner von Horenberch und
andere Beleidiger des Kloſters verhängt hatte.iss) Von 1250 anbis 1258einer der beiden Schatzmeiſter
(thesaurarii) der Stift 59); dann nach dem Tode des Probſtes Werner Blum am 29. Januar 1258 deſſen
Nachfolger. Allein ſchon im folgenden Jahre legte er das Amt nieder und begabſich ins Kloſter der
Predigermönche in Zürich. i6o) Deſſen ungeachtet fuhr er fort, in allen Angelegenheiten dergeiſtlichen
Korporationen in und um Zürich eine ſehr bedeutende Rolle zu ſpielen und nahm noch bis 1269 an Geſchäften
derſelben Theil.ist) Wennwirdie große Zahl und den Inhalt der Dokumente betrachten, die Otto Maneß
benennen, ſo können wirnicht ohnelebhafte Vorſtellung von dem Anſehenbleiben, deſſen er auch nach ſeinem
Rücktritt in die Stille des Kloſterlebens genießen mußte; überall ſcheintman ihn als erprobten und kundigen
Rathgeber beigezogen zu haben. ImJahr1271ſtarb er; am 7. April nennt das Jahrzeitbuch: „Bruder
Otto vom Orden der Predigermönche, genannt Maneß, einſt Probſt zu Zuͤrich

Sein Siegel, oval, aneiner der drei Urkunden hängend, die wir von ihm als Probſt haben, zeigt
unter einem Baldachin vondrei ſpitzigen Thürmchen die ſtehende Figur eines Geiſtlichen, ein Brevier in den
Händen tragend. Rings herum die Umſchrift: «8. Ottois Manessen Préepoit. Turicen. (S. Otto's M.
Probſts z. 3.)

An Otto den Probſtſchließt ſichan, nicht minder bedeutend, ſein Bruder und Nachfolger im Amte,

s) Urk. von 1299, 1300, 1308, 1305, 1306 imStiftsa. 8. und Scheuchzer Dipl. hely. ueberall iſt O. M. im Faſten⸗
rathe. Nur im Jahr 1801 finden wir ihn im Sommerrathe am naͤmlichen Tage, wie auch Rüdger 1Y. (oben Note 44) aus—
nahmsweiſe im Sommerrathe vorkoͤmmt. Esführt dieß aufdie Vermuthung, daß das Feſt: „U. L. Frauentag in der Ernen“
nicht (wie es die Chronologen meiſt angeben) das Feſt Mariä „in der Ernte“ oder M. Himmelfahrt (15. Auguſt), ſondern ein an—
deres, vielleicht Lichtmeß, ſei, wodurch jene Rathsabtheilung, in welcher Otto und Rüdger JIV. ausnahmsweiſe vorkommen, eben
wieder zum Faſtenrathe würde, in dem ſie gewöhnlich ſitzen. Wasiſt dann aber der eigentliche Sinn des Ausdrucks „in der ernen?“
— (die Angabe oben Note 44, daß R. M. auch am 20. Mai 1301 als Mitglied des Rathes genanntwerde, iſt irrthümlich; die
betreffende Urkunde nennt ihn bloß als Zeugen).

1560) Zahlreiche Urk. im Staatsa. 8. (Amt Oedenb.) und Stiftsa 8. Scheuchzer Dipl. hely. — Ein Chorherr „Otto“, der
ſchon 1228 erſcheint, könnte auch unſer O. Maneßgeweſenſein.

7) Der im Jahr 1253 (18. April) verſtorbene Rudolf Maneß, Chorherr des Stift und Subdiakon am Fraumünſter, der
in den Jahren 1280 — 12853öfter vorkömmt. Seineverwandtſchaftliche Verbindung mit den andern Maneſſenkennenwirnicht.
S. unten die Stammtafel.

158) Regeſten v. Einſiedeln von Th. v. Mohr, S. 9. Nr. 58.

10) Bis 1259 warenſtets zwei thessaurarii geweſen; von da an nur Einer. Aufdieſes einzige Amtiſt zu beſchränken,
was oben Note 28 vom Cuſtos Johannes M. geſagtiſt.

160) S. Kopp Eidg. Bünde II. pag. 10 ete.

101) Zahlr. Urk. im Staatsa. und Stiftsa. Z. Scheuchzer Dipl. helv.
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Heinrich Maneß, der Probſt.2) Wirhabenſchon früher erwähnt, daß Zürich dieſem Manneeinen

erſten Aufſchwung wiſſenſchaftlicher Anſtalten verdankte, und wenn wir näher betrachten, was unter ſeinem

Einfluſſe geſchah, ſo kann jene Behauptung ſich nur beſtätigen. Nicht nur wurde von ihm für die Hebung

des äußern Anſehens der Stift und der Oekonomiederſelben ſehr ſorgfältig geſorgt, wie dieß viele Urkunden

bezeugen i68), ſondern auch auf das Weſentliche, den innern Zuſtand, die Disziplin unddie Leiſtungen der

Mitglieder der Stift richtete er ſein Augenmerk. Durchgreifende Verbeſſerungen in allen dieſen Punkten

wurden von ihm vorgenommen, überdiewichtigſten Gegenſtände ausführliche Verordnungen erlaſſen. Wie

ſich die Chorherren in Ausübung des Gottesdienſtes, in Beobachtung der Faſten, in Anſehung ihrer Häuſer

und Gebaäude, ihrer Einkünfte und des Genuſſes derſelben zu verhalten haben; wiefür die Stift ein beſon—

derer Cantor mit denſelben Rechten und Pflichten, die der Cantor am Münſter zu Baſelbeſitzt, aus den

Chorherren ernannt werdenſoll; wasein künftiger alleiniger Cuſtos der Stift zu verrichten habe; was mit

Bezug auf den Kirchenornat zu beobachten ſei; was der Bibliothekar (librarius) der Stift für Obliegenheiten

zu erfüllen habe u. ſ. w. — überAlles dieß erließ Probſt Heinrich unter Genehmigung des Biſchofs in

den Jahren 1259 und 1260ſorgfältige Beſtimmungen. 169) Unddaßerauchdie tüchtigen Kräfte zur Aus—

führung des Beſchloſſenen zu finden wußte, beweist die glückliche Wahl Konrads von Mure. Nicht ohne

tiefen Sinn hat Probſt Heinrich zuerſt unter allen Pröbſten das Bild Kaiſer Karls des Großenin ſein

Siegel ſtellen laſſen. Alte Ueberlieferung mochte ihm geſagt haben, was Karleinſt für die Stift Zürich,

wie für alle Kirchen und Schulen ſeines großen Reiches gethan, und in dankbarer Verehrung nahm er das

Bild des Kaiſers, deſſen Gedanken ihn im eigenen Wirkungskreiſe beſeelten, ſichzum anregenden Symbol.

Wirkönnendasſelbe nicht betrachten, ohne anzuerkennen, daß ſeine Wahl ebenſoberechtigt, als glücklich war.

In ſolcher Weiſe verwaltete HeinrichManeß die ihm anvertraute Stift bis an ſeinen Tod. Wenige

Tage vor ſeinem Bruder Otto, am 1. April 1271, ſtarb er. DasJahrzeitbuch nennt ihn unter dieſem

Tage: Heinrich, der Diakoniés), der Probſt, genannt Maneß. Indankbarem Andenkenhielt

ihn die Stift noch lange; noch vierzig Jahre nach ſeinem Hinſchiede, am 17. Mai 1311, wurdees durch

beſondere Verordnung neuerdingsfeſtgeſetzt, daß einer der Kaplane regelmäßig ſeine Jahrzeit zu feiern habe. 166)

Heinrichs Siegel, oval, zeigt in der obern Abtheilung das Bildniß des Kaiſers, ſitzend, mit den Hän—

den das auf den Knienliegende Schwert an Griff und Klinge faſſend (wie das Bild am Großmünſterthurm 67);

darunter, horizontal, der Name: (Rarolus», der die Mitte des Siegels einnimmt. ImunternAbſchnitte

ſtehen die beiden Heiligen Felir und Regnla; um dasganze Siegel die Umſchrift: «s. Heinrici Ppositi

Ecclie Turicen.“ (S. Heinrichs, des Probſts der Kirche Zürich.)

162) Kopp a. a. O.

108) Zahlreiche Urkunden im Stiftsarchiv Zürich. — Einen Chorherrn Rüdiger von Kloten, der ſich Schmähungen wider die

Stift und die Abtei erlaubt hatte, beſtrafte der Probſt mit (vbiſchöflich beſtätigter) Erkommunikation. (Urk. 21. Juni 1264). — Drei

Diener des Probſtes (von denen wir zwei auch im Jahrzeitbuch finden) heißen: «Conradus, Bertoldus et Bertoldus servientes

nostri, cives Turicenses.» (Urk. 28. Febr. 1262.) — uUnter den Schuldnern der Stift war einſt auch Graf Rudolf von

Habsburg. (Urk. 28. Mai 1264.) Herrgott. II. 884.
164) Urkunden und Bücher der Stift.

168) „Diakon“ bezeichnet den geiſtlichen Rang im engern Sinne (diejenige katholiſch-kirchliche Weihe, die H. M. empfange

hatte). — Vergl. hierüber, wie über die Stift im Allgemeinen, Kopp Eidg. Bünde II. S. 18 u. 14.
166) Urk. Stiftsa. 8.

67) Hat Probſt H. M. zuerſt ein Bild des Kaiſers auch am Thurme aufgeſtellt? Dannwaͤre die übliche Benennung
dieſes Bildes (das Einige zu Kaiſer Otto J. machen wollten) mehrals gerechtfertigt.
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Die übrigen Maneſſe.

Eine große — vielleicht zu große — Anzahl der Mitglieder der Familie Maneß haben wirbishieher
unſern Leſern vorgeführt; dennoch ſind wir weit entfernt davon, alle bedeutenden Männer aufgezählt zu haben,
welche jenen edeln Namen trugen. Noch ſind mancheſolche, deren Erwahnung billig ſich an die genannten
anreihen ſollte. So dürften wir z. B. des Magiſter Heinrich Maneß iss), Chorherrn an der Abtei
und an der Stift Zürich (1272 — 1300), und des Prieſter Heinrich Maneß, Chorherrn an der Abtei
(1261 — 13002), gedenken, die beide eine höchſt angeſehene Stellung unter den damaligenGeiſtlichen Zürichs
einnahmen. Oder auch der Bürgermeiſter Johannes Maneß, der im Jahr 1398 nach Rudolf Schöns
Entſetzung deſſen Amt, zwar nur wenige Monatehindurch, bekleidete, dürfte unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch
nehmen. 69) Allein wir eilen zum Schluſſe, indem wireinen kurzen Rückblick auf unſere Forſchung werfen
und einige Momente auch bei dem Ausgangspunkte unſerer heutigen Darſtellung verweilen.

Ueberſchauen wir im Zuſammenhangedie lange Reihe der Maneſſe, ſo darf mit vollem Recht behauptet
werden, daßihrGeſchlecht nicht nur ſehr lange Zeit hindurch das bedeutendſte aller Zürcheriſchen Geſchlechter
war, ſondern daß es dieſen Vorrang auch in einem Gradebeſeſſen und behauptet hat, wieſchwerlich je eine
andere Familie. Waͤhrendeines vollen Jahrhunderts ſehen wir man kann wohlſagenkeine wichtigere Hand⸗
lung in oder um Zürich, bei der nicht ein Maneßerſchiene. Unſere Urkunden enthalten keinen Namen ſo
häufig wie dieſen, und wenn ihn Rüdgerderältere dereigentlichen Geſchichte bleibend einverleibt hat, ſo
tritt er auch im engern Kreiſe und im Einzelnen allüberall hervor. Die glänzendſte Zeit der Maneſſe war
die zweite Haͤlfte des dreizehnten Jahrhunderts. Als die Pröbſte Otto und Heinrich der Stift vorſtanden
und gleichzeitig die bedeutendſten Geiſtlichen beider Münſter in ununterbrochener Reihenfolge und großer Zahl
aus ihren Namensverwandten ſtammten, als Rüdger der ältere in den Kreiſen des Adels als Freund und
Gönner der Kunſt undzugleich an der Spitze des ſtädtiſchen Rathes wirkte, Hugoder alte unter der Bür—
gerſchaft eine der angeſehenſten Stellen einnahm, — damochte in der That Zürich im Namen der Maneſſe
faſt aufgehen. Aber auchdieſer voll entfalteten Blüthe des edeln Geſchlechtes war ihre begrenzte Dauer
abgemeſſen. Eine neue Zeit trat ein; emportreibende neue Elemente ſchufen allmälig das ganze Weſen der
Vaterſtadt um, und obſchon der alte Stamm auch imverjüngten Bodennoch einige friſche und lebenskräftige
Schoſſe trieb, ſo erlag er doch endlich dem Geſchicke alles Sterblichen. Zwei Jahrhunderte nach demerſten
Auftreten ihres Namensſehen wirdie letzten Maneß unbeachtet verſchwinden!

Indemwirunsaber vonihnentrennen, feſſelt unwillkürlich der Gegenſtand unſers dießjährigen Bildes,

8) Der Magiſter H. M., wohlzuunterſcheiden von demgleichzeitigen„Prieſter“ (sacerdos) H. M—führte ein eigenes
Siegel. Im Jahr 1289zeigt dasſelbe (oval) den heiligen Michael im Profil, ein Buch in der ausgeſtreckten Rechten, eine Lilie
in der Linken, zu ſeinen Füßen den (vorwaͤrts) gegen ihn aufblickenden Drachen; die Umſchrift: «8. Moagri. Héinrici Manz. Can.
Turicenp; 1298iſt im Siegeldieſelbe Vorſtellung, der Heilige jedoch en face, der Drache mitrückwäͤrts gewandtem Kopfe gegen
ihn aufſchauend; die Umſchrift: «S. Magistri Heinr. Manesse Can. Thuricen.»

100) In den Jahren 1858 — 1377 koömmt ein Johannes Maneß als „J der kremer oder als Zunftmeiſter“haͤufig
vor. Sollte er der nachmalige Bürgermeiſter geweſen ſein? (Von dieſemalsſolchem exiſtirt unſers Wiſſens nirgends eine
urkundliche Spur. Bloßdie ſogen. oft unzuverläſſigen „Regimentsbücher“ erwähnen ihn.) — Johann M. B.8. (vermuthlich der
Zunftmeiſter) erſcheint als Schiedsrichter in einem unter Bürgermeiſter Rüdger VII. abgehaltenen Gerichte am 28. April 1366 (urk.
Staatsa. 3.) und führt im Siegel denbekleideten Arm eines Mannes mit einem Beutel (oder dem Stoößel eines Mörſers) in der
Fauſt, die Umſchrift: «8. Johis det Manes». — Ein anderer Johannes Maneß (am Stade? auf Dorf?) in den Jahren 1826
bis 1344 hat 1334 (im Herbſtgedinge) ein Siegel, dasindreieckigem Schilde die beiden Ritter, darumdie Umſchrift zeigt: a8.
Iohis dei Manesse.»
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der Hardthurm, noch einmal unſere Aufmerkſamkeit. Er iſt das merkwürdigſte und mit Ausnahme des

Thurms zum Wellenberg 70) allein noch unveränderte Denkmal, an dasſich ihr Andenkenheftet.

Faſſen wir zuerſt ſeine Geſchichte ins Auge, ſoiſt ſie leider ſehr dürftig. Ueber den Urſprung des ge—

waltigen Werkes, den Namen und Zweck ſeines Erbauers, fehlt jede beſtimmte Nachricht. Der Thurmſelbſt

deutet durch ſeine Bauart auf daszehnte (oder auch ſchon neunte) Jahrhundert als Zeit ſeiner Entſtehung

hin.71) DerUmſtand, daßſpäter eine Brücke dabei erwähnt wird, zu der eine Straße vomrechten Limmat—

ufer herunter 72) und eine andere vom Hard her führen mußte, weist darauf hin, daßſchoninſehr alter

Zeit hier ein Flußübergang, nicht bloß zum Gebraucheder nächſten Güterbeſitzer, ſondern zur Verbindung

der ganzen Gegend war, die zubeiden Seiten der Limmatinnäherer und weiterer Entfernungliegt.

Stumpf (Chronik lib. VI. cap. 23.) berichtet, daß die Freiherren von Regenſperg Thurm und Brücke nebſt

einem Zoll dabei beſeſſen haben, der Verkehr vom Glattthale her nach Bremgarten und Badenüberdie

Brücke gegangen ſei und eine Suſt (Waarenhaus) dergleichen Edlen in der Nähe von Albisrieden geſtanden

habe (2). Andere Chroniſten des XVI. Jahrhunderts undſpätere Geſchichtsforſcher folgen im Weſentlichen dieſer

Angabe und nehmen an, daß Thurm, Brücke und Zoll bei dem Frieden, denderunglückliche Leuthold von

Regenſperg mit Zürich im Jahr 1268geſchloſſen habe, an die Stadt gekommen ſei. Wirlaſſen dieſe Angabe

dahin geſtellt; urkundliche Belege oder unterſtützende Thatſachen ſind uns nicht bekannt.8) Dieerſte be—

ſtimmte Erwähnung des Thurmesfindet ſich in jener Erklärung Heinrich Maneſſens vom 18. Juni 1336.

Von da an ſind Thurm und Gut — desZolles wird nirgends gedacht — in den Händen der Familie Maneß

bis zu deren Erlöſchen und ſo viel wir ſehen als Eigen geweſen.?) Dannkamenſie in der Stadt Eigen—

thum, welche das Ganze, wie wirgeſehn haben, erblehensweiſe an Johannes Swendden Langenüberließ,

und durch eine lange Reiheverſchiedener Beſitzer5), in Erbſchaft und Kauf hindurchgehend verlor das Gut

170) S. oben Note 50 u. 67.

171) S. Beſchreibung der Burgen von Alt- und Neu-Rapperswyl von Dr. Ferd. Keller in Band VI der Antiq. Mitth. S. 7.
— Manvergl. übrigens was oben Note 35 von der Urkunde bei Neugart J. pag. 586geſagtiſt.

172) Noch vor wenigenJahrenbeſtand dieſe Straße und wurde von denanſtoßenden Güterbeſitzern bis ans Ufer gebraucht. Jetzt

iſt der untere Theil eingegangen; der obere, unterdem Namen „Hardzil“ (i. e. Hardzeile, Hardgaſſe) bekannt, wird noch benutzt,

er mündetindie jetzige Landſtraße nach Höngg gegenüber dem Landgute „Zur neuen Trotte“. Uebrigensiſt bei Betrachtungdieſer

Straße, wie bei Vorſtellung der ehemaligen Hardbrücke, keineswegs andie jetzige Art des Transportes, ſondern bloß an die Saum—

thiere (Pferde, Maulthiere, Eſel) oder an die kleinen Karren zu denken, auf denen manin frühern Jahrhunderten den Transport

der Waarenauch diesſeits der Alpen, wie noch heutzutage im Süden, betrieb.

1709) Vergl. Stumpf, Leu Lexikon, Füßli inſ. Verſuch e. diplom. Geſchichte der Freiherrn v. Regenſperg im Schweiz.

Muſeum 1787 S. 778 u. 809. J. M. Uſteri im Neujahrsbl. der Feuerwerkergeſellſchaft für 1811. — Wiebekanntbezweifelt

Kopp (Eidg. Bünde II. S. 642 u. 648) die ganze Fehde Zürichs mit dem Regenſperger, wie die gewohnte Erzählung

ſie gibt. Mit Bezug auf den Hardthurmwirdletztere wenigſtens dadurch auch ungewiß, daß nirgendsurkundliche Beiſpiele von

Gütern der Regenſperger am linken Limmatufer vorkommen. Mankönnte eher an die Eſchenbach denken, die im 18. Jahrh. am

ganzen linken Seeufer, am ganzen Albis mächtig waren, Wollishofen, den Thalacker und Albisrieden beſaßen, und nach deren

Untergang auf Schnabelburg Königin Agnes und Herzog Leopold der Stadt Zürich den Sihlwald und das Sihlfeld aus der

Beute geſchenkt haben ſollen. (S. Bullinger, Tſchudi u. a. m.)

179 Wirſehen nirgends, daß der Hardthurm und dasdazu gehörige Gut bloß Lehen und nicht Eigen der M. geweſen

ſei (ſ. Beilage A 43u. E). Allerdings iſt auch das Gegentheil nicht deutlich ausgeſprochen. Die curia im Harde, die Rüdger J.

Geil. A 1) beſaß, wird nicht ausdrücklich als ſein Eigen bezeichnet, und Heinrich Maneſſe konnte die Erklärung vom

18. Juni 1336 ganzſo ausſtellen, wie ſie lautet, auchwenn Thurm und Hof nurſein Lehen von der Aebtiſſin geweſen wären. —

Für einzelne Grunadſtücke außer dem Hofe wardie Aebtiſſin Lehnsherrin. S. Beil. A 4 und oben Note 108.

175) Unter dieſen Beſitzern war einſt ein Amtsnachfolger, aber Antipode des Probſts Heinrich Maneß, derdurch ſeinen Zelotismus

bekannte AntiſtesAnton Klingler. — AmGetäfel hinter dem alten Klappentiſche, der an einer Wand im Hardthurme aufge—

6



— ——

allmälig den Charakter eines Lehens und wurde zu gewöhnlichem Privateigenthum. 76) Der Name der

Maneſſe aber blieb noch lange an jenen Grundſtücken im Hardehaften, welcheſie einſt beſeſſen; die Grenz—

beſchreibung der Vogtey Altſtätten 77), bis an deren Marchenſich das Maneſſiſche Guterſtreckt hatte, ſpricht

noch im Jahr 1553 von „des Maneſſen Hard“ und Gygers Karte und Marchenbeſchreibung vom Jahr

1664 zeigt noch dieſe Benennung.

Faſt eben ſo ungewiß als die Geſchichte über den Urſprung und Erbauer der Hard-Brücke und -Burgläßt

uns der gegenwäͤrtige Anblick des Thurms und ſeiner Umgebungüberdieeinſtige Geſtalt und den Umfang

des geſammten Bauwerkes, dashier geſtanden hat. Zwariſt noch zu erkennen, daß ein Graben, den ohne

Zweifel die Limmat ausfüllte, den Thurm ineiniger Entfernung von ſeinem Fuße umgab, und die Spuren

des Walls, der den Graben landeinwärts begrenzte, ſind noch theilweiſe ſichtbar. Auch deuten Schutt und

Mauerwerk, auf die manunterder Oberfläche dieſes Walles ſtoßen ſoll, auf Umfaſſungsmauern und Thor

hin, welche das Ganze eineeigentliche „Waſſerburg“8) — umſchloſſen. Alleinerſt eine tiefergehende

Unterſuchung könnte hierüber, ſowie über die Stelle der einſtigen Brücke (deren Landveſte nach der Ausſage

eines frühern Beſitzers unter dem jetzigen Garten liegen ſoll) genauen Aufſchluß geben. Nur der Thurm

ſelbſt iſt noch zum Theile ſeiner urſprünglichen Anlage nach erhalten undliefert ein merkwürdiges Beiſpiel

der älteſten und einfachſten Bauart einer ſolchen Feſte. Seine Grundformiſt quadratiſch, die Außenſeite des

Vierecks mißt ſechsunddreißig Fuß. Die Mauern, unteneilf, in einer Höhe vonfünfundzwanzig nochbei—

nahe neun Fußdick, beſtehen aus gewaltigen unbehauenen Felsblöcken, Fündlinge, die wahrſcheinlich von den

nahen Hügeln des rechten Limmatufers zuſammengeleſen ſind.““?) Bis aufdie angegebene Höhe(an einigen

Stellen bis auf dreißig Fuß und mehr) ſind die Mauern unveränderterhalten und ſo zu ſagen ohne alle Oeffnung.

Auf dieſer Höhe, weſtwärts (landeinwärts), befindet ſich der Eingang in den Thurm; noch heuteführt der—

ſelbezudem Wohngemache, dasinletzterm angebracht iſt. Aberſtatt der Leiter oder leichten Treppe, auf

der manehemalshinaufſtieg und die im Vertheidigungsfalle aufgezogen wurde, führt nuneinefeſte Treppe

durch ein am Thurme angebautes Treppenhaus zum Eingange hinauf. Auch das Wohngemach,ſowie der darüber

liegende Söller und die Bedachung des Thurmestragenlängſt nicht mehrdie urſprüngliche Geſtalt; nurein

Fenſterchen auf der Nordſeite (limmatabwärtsgerichtet) hat ſich der Hauptſache nach in alter Form erhalten. 180)

Beinahe völlig unverändert iſt hingegen der untere Theil oder das Verließ des Thurms, über welchem der

Wohnbodenliegt. Esiſt dieſer Raum von dem obern durch ein Tonnengewölbe ausTufſtein getrennt, das

gleichzeitig mit der Thurmmauer aufgeführt wurde. Derdurchbrochene Schlußſtein des Gewölbesbildet den

Eingang, durch welchen man in dasVerließ hinunterſteigt; ein kleines Loch von wenig Zoll Höhe und

ſchlagen iſt, ſteht mit ſchönen Uncialbuchſtaben eingeſchnitten: Anton. Klingl.. S8 Theol. Doctor. Pastor. Et Canon. Ecclesiarum

Tigurinarum Antistes. 1692.

1760) Im Jahr1461ertheilte der Rath dem J. Swendundſeinen Rechtsnachfolgern das Recht, auf der Stadt-Allmend im

Hard vier Haupt Vieh unter den gleichen Bedingungen wie alle übrigen Bürger von Zürich zu weiden. Dieſes Rechtbeſtand noch,

als bei Ausſcheidung des Staats- und Stadtgutes Zürich Ao 1803 das Hardals Allmend der Stadtzugeſchieden ward.

177) Offnungen von Altſtätten von Ao. 1429 und 1558. Staatsa. 8.
178) Die einfachen Ausdrücke „das Hus“ oder „der Thurm“, mit denen die Urkunden das Gebäude bezeichnen, können eben ſo

wie der ſpäter vorkommende Name „Burg“ ein mehr als bloß den Thurm umfaſſendes Bauwerkbezeichnen.

170) Viele Blöcke gehören zu der Art mächtigen Blockes, aus welchem das nahe Landhaus „ZumrothenAckerſtein“ erbaut
wordeniſt.

180) Esiſt auf unſerm Bilde ſichtbar. Dieeigentlichen Fenſter des Wohngemachs gehen hingegen nach der Südſeite (limmat—

aufwaͤrls) und ſind demnach auf der dem Beſchauer abgewandten Seite des Thurms. Diebeiden großen Fenſter, die man im Bilde

erblickt, und die vier modernen Eckthürmchen gehören dem obern Gemach oder Söller an.



— 4353 —

Breite — die einzige Oeffnung, welche der Thurm unterhalb ſeiner Thüre nach außen hin hat — gewaͤhrt
den Strahl des Tageslichts, der dieſen düſtern Raum kümmerlich erhellt. Ehemals mochte das Verließ als
ſicherer Verwahrungsort der werthvollſten Beſitzthümer, der Vorräthe, vielleicht auch Gefangener des Burg⸗
herrn dienen. Gegenwärtig wirdes als Keller benutzt; indeſſen iſt der Raum wegen der Dicke der umfaſſenden
Mauernnatürlich ſehr beſchränkt; zu ebener Erde mißt die Seite des Vierecks nur vierzehn Fuß. Zu meh—
rerer Bequemlichkeit iſt vor einigen Dezennien ein ordentlicher Eingang in dieſes Verließ ander Oſtſeite
des Thurmes (limmatwärts) angebracht worden; aber nur mit großer Mühekonnte die Oeffnung zu Stande
gebracht werden, in welcher man nicht ohne Erſtaunen die mächtige Dicke der Thurmmauer unmittelbar

wahrnimmt.

Stark und gewaltig ragen dieſe Mauern empor, ein Denkmal der frühen Jahrhunderte, von denen

allein ihr ſtummes Daſein Zeugniß gibt, während jede Kunde deſſen, wasſie damals ſahen, unsfehlt.

Schwerlich möchte dieſe ſo erfreulich ſein, als was wirjetzt von ihnen wiſſen. Seit einem halben Jahr—

tauſend ſind ſie eine Wohnungfriedlicher Thätigkeit, nicht zum Verſteck roher Krieger oder zum Zufluchtsorte
Schwacher in wilder, unbändiger Zeit, ſondern nur dazu beſtimmt, die Früchte zu bergen, die der Anbau

des Landes oderſtiller, künſtleriſcher Fleiß den Beſitzern verſchafft hat. Mögedieſer Friede ſtets um ſie

weilen, und ihr jetziger Eigenthümer ſich in vollem Maßederlieblich gelegenen Wohnung erfreuen, deren
Vergangenheit er zu ehren und Freunden des Alterthums aufſo gefällige Weiſe zu eröffnen weiß!

Beilagen.

B.

Urkunde im Staatsarchive Zürich vom 18. Juni 1336.

Allen die diſen brief ſehent oder hörent leſen kunde ich Heinrich Maneſſeburger Zürich und vergihe

offenlich umbe die nüwerunge der gerichten Zürich die ſich nülich erhoben hant, dasich da willenklich und

unbetwungenlich mit guter vorbetrachtunge dem burgermeiſter Zürich und den burgern gemeinlich geſworn han

einen gelerten eit offenlich ze den Heiligen, aber ſunderlich vor allen dingen ſo han ich bi dem ſelben eide

geſworn Rud. Brunen demegenanten burgermeiſter ze wartenne und mitguten trüwengehorſamzeſinne untz

an ſinen tot, und darzualle die ſtuk wort und artikel ſo die burger gemeinlich beide edelund unedel, Arme

und Riche burger Zürich an dem Ufſatze dirre nüwerunge und dergerichten Zürich nülich geſworn hant, das

ich öch den ſelben eit jetzent geſporn han und dawider enkein ding mit worten noch mit werken, mitreten

noch mit geteten nit ze tunne, davon die ſelbe nüwerunge unddie gerichte oder jeman andersſo ſich zu der

ſelben nüwerunge jetzent verbunden hannt oder noch überbindenne werdent, bekümbert oder bekrenket dekeinen

weg möchten werden anlibe oder an gute, ald andekeinen ſachen bi guten trüwen und bi minem eide an

alle geverde. Ouch ſol man wiſſen, dasich ſonderlich gelobt han bi dem vorgeſeiten eide, dem vorgenanden

burgermeiſter dem Rate und den burgern Zürich gemeinlich mit minem Huſe und mit der Bruggeſin

dem Harde andentrüwen ze wartenne und gehorſam ze ſinne und nieman uff das ſelbe min hus

ze laſſen noch über die Brugge heimlich noch offenlich ze farrene, noch enkein ding da mitte

ze tun noch verhengen jeman davondieſtat Zürich oder der burgermeiſter oder dekein burger in kumber oder

in gebreſten an libe, an gute, an dirre nüwerunge und gerichten kommen möchten mitdekeinen ſachen, wan
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das ich alles das verſorgen und betrachten ſol mit mir ſelben, mit minen kinden und

mit minem geſinde, ſo dem burgermeiſter und den burgern undder StatZürich nutz und gut weſen möge,

beide nu und hernach, und öch minem eide und eren wolanſtande, anealle geverde. Undhierüber ze einem

warenurkundeſo hanichdiſen brief mit minem Inſtgeloffenlich beſigelt. Dis geſchach Zürich an dem nächſten

Cinſtage vor ſant Johans tult ze Sungichten in dem Jare do man vonGottes geburtezalte drücehenhundert

und driſſig Jar und darnach in demſechſten Jare.

(S. Heinrici dci Manesse hängt.)

B.

Erblehenbrief im Veſitze des Eigenthümers des Hardthurms, vom 10. Juni 1461.

Wir der Burgermeiſter und Raͤtt der Statt Zürich tun kund allermenglichem undverjechentoffennlich

mit dieſem brieff, das wir mitgutter zittlicher Vorbetrachtunge dem veſten JFohannſen Swenden, dem

langen, unſerm Burgerundſinenerben zeeinemrechtten erblehen gelihenhabent unſern Thurn und

den Bomgartten und den gieſſen So darumb gät Im Hard gelegen mitſolchen ſtucken und gedingen als

hie nach geſchrieben ſtät. Des erſten ſo ſöllent er und ſin erben uns und unſern nachkommen davonalle

Jare uff ſant Marttis tagzerechttem zinſe richttenund weren Siben mütkernen und ein halb pfund wachs 181)

u. ſ. f. Golgen Beſtimmungen über das Recht zu bauen, Wegrechte, das Recht, die Stadtallmend im Hard

mit vier Haupt Vieh „Kühe oder Kälber“ zu befahren u. ſ. w.) Geben ... den 10 Braͤchet in den Jaren

unſers Herrn Tuſent Vierhundert Sechszig undein Jare.

(Siegel fehlt; die Einſchnitte dazu ſind noch bemerkbar.)

E.

AUrkunde im Stiftsarchiv Bürich vom 6. Februar 1818.

Allen die diſen brief ſehent oder hörent leſen künde ich her Rud. von Lunkoftritter ſchultheize Zürich das

fro Adelheid Heinrich ſeligen Wirtin den man nande Maneſſeam ſtade burgerZürich offen—

lich für mich kam, daichze gerichte ſas und offnet mit fürſprechen, das ſt an vogt were, undbatda bi

mit urteille zervernne wie ſi umbe ir rechten vogt werben ſolte. Hier umbefragtich erber lüte uf deneit,

nach der frowen vordrunge, was recht wer, da wartmitgemeinemurteile erteilt, das ſt Johans Ma—

neſſen Johans ſeligen ſun Maneſſen mitgerichte fürtagti und gebutte, ſit er inrunt landes were,

der ir wirtes Heinrich des vorgenanden ſeligen Maneſſen vattermag was, ſit Herman Ma—

neſſe ſin vetter inrunt landes nichtwer, der von alter vordem vorgenanten Johans Maneſſevonrecht

ſibſchaft ir vogt ſin ſolte. Alſokam Johans des vorgenanden Johans Maneſſenſeligen ſun

als in die vorgenande fro Adelheit fürtagte uud mit gerichte für mich gebot als ir erteilt ware, für mich

ze gerichte offenlich da ich ze gerichte ſas und enzech ſich da willeklichund unbetwungenlich und mit gemeiner

urteilde als im erteilt wart, nach miner frage, alles des rechtes ob er deheines hette oder dehein weg gehan

möchte an der vogtei gegen der vorgenanden fro Adelheit. Darnachbat die vorgenande fro Adelheit

mit fürſprechen zervernne ob ſi dur recht ein andern vogt wol kieſen und nemenmöchte, alſo kos fro Adel—

181) Iſt dieß jene «dimidia libra cerey, die Rüdger J. von der augia inlerior einſt an die Abtei zu entrichten hatte? (Siehe

oben Beilage 4.)
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heit die vorgenande nach minre frage und nam ouch mitgemeinerurteilde als ir erteiltwart, Chunraden

Pfenzinse) ze einem erkornnen vogte. Und hierüber das dis alles war undſtett ſt wan es mir ouch
erteilt wart, ſo gib ich dem vorgenanten Chunraden Pfenzin undouch derfrouwediſen brifbeſtegelt

mit minem Ingeſigel offenliche. Dis geſchach do von gottes geburt waren Drüzehenhundert Jar und dar
nach in dem drizehenden Jare an dem ſamſtage nach ſant agten 138) tult. Da ze gegeni waren Herr Rudolf

der jung Mülner Ritter, Her Chunrat der Haler. Chunrat von Haſela. Hug Maneſſe.8)

Wernher Pfenzi. Jakob von Mure undandererberLüte.

(S. Rudolfi militis de Lunkoft hängt.)

Berichtigungen.

Zu Seite 13, linea 9. DasSiegel Rüdgers (IV.) des jüngern hatſich am Original der Urkunde vom

6. Mai 1304 im Spitalarchive Zürichs noch vorgefunden. Es iſt der von Scheuchzer gegebenen Abbildung

getreu; von dreieckiger Geſtalt zeigt es die beiden Ritter und die Umſchrift: C. Rudgeri Manessen junioris.
Zu Seite 18, linea 3 u. 4. Diebeiden dort benannten Schhne: Maneſſo und Ital des Bürger⸗

meiſter Rüdger (YII.), ſind nicht zwei, ſondern nur eine Perſon. Der Umſtand, daßin denſelben Jahren

in der nämlichen Rathsabtheilung bald Jtal Maneß und bald Maneſſo Maneßgenannt wird, daß

Letzterer eine amtlicheUrkunde mit dem Siegel Itals ausſtellt und beſiegelt, an deren Schluß es heißt: „ſo

han ich min Inſigel ... unſchedlich mir und minen Erben ...offennlich gehenkt an diſen

Brief“, ſo wie die Vergleichung ſämmtlicher Dokumentelaſſen die Identität Beider nicht bezweifeln. Warum

freilich ItalzuweilenMa neſſo Maneß genanntwird, iſt nicht anzugeben.

182) Damals Kammererder Chorherrnſtift. 188) Sanct Agathe. 184) Hugo (III).

———
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1252. 1264 im Sommerrathe.

1280-1302 im Herbſtrathe.

1) MAargaretha (von Mülimatt?) “ 81. Oktober —

2) Welheid.

—
Rüdger (11). Johannes.

Stammtafeln der Maneſſe.

Manegg˖

Rüdger (1) der ältere.

1268 Ritter, im Faſtenrathe.

5. September 1304.

1294

Tʒos.

F 23. Julius vor 1304.

F

Maneſſo.

 —

J. Maneſſe von Manegg und

Rüdger J.
1240 Ritter und Reichsvogt.

Adelheid, 17. April —

22.
2583
BDod.

1224.

Hard.

Johannes (1).

1252 minderjaͤhrig.
1264. 1266. 1268Ritter.

12701277 imFaſtenrathe.

F 20. Januar 1278.

Adelheid. 14. Dezember vor 1278.

1

Rüdger (Y der jüngere.

1284 Ritter.

 

Febr. 1253.

im Hard.

bedeutet urkundlich erwieſene
bedeutet wahrſcheinliche

NB. Eine große Anzahl einzelner Namen, diein keine Verbindung
mit andern gebracht werden können, ſind hier weggelaſſen.

 

Verwandtſchaft.

Anna.
1252 minderjährig.

Heinrich ).
1295. 1804 im Herbſtrathe.

1805 im en

 
 

 

  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

1272 Soc. exsp. der Stift. 1278 Socius exsp. der Stift. 1272 Socius exsp. der Stift.
1288 Chorherr der Stift. 1281 Chorherr der Stift. 1282 réctor eécel. Ser. Petri. 1286.1309 im Faſtenrathe. 13071296 Scolasticus der Siift. 1296 Custos der Stift. — 46. September 1284 als Chor⸗

7

26. September 1300 roee—1 18. März 1304. 20. Mai1297. herr der Stift. Eliſabeth von Küßegg, Allrichs T. Katharina.
13805

13124. Mai 53— 2Auguſt

Rüdger (VY). Ulrich (I). Margaretha. Elsbeth. Anna. N. N. Maneſſe (Sohn) SeinriII).1308 Anſprecher einer Chorherrenpfründe. 1305. 1305. 1305. 1305. 15. Januar um 1307. 13301335 imFaſtenrathe.13051325 Chorherr der Stift. 13174332 im Sommerrathe. 1324 Wittwe Rit- (1366 Nonnezu
p¶¶mbe 13501325-1331 Ritter und Mitglied des 1384, 1335 Ritter. Im Sommerrathe. ter Konrads von Wurmsbach?)

—18360.Winterrathes. 1336. 1343 i. Bruniſchen) zweiten Rathe. Tägerfeld.
Eliſabetha.4 23. Maärz 1331. (c. baptistales.)

21. September um 1860 (Wittwe).Eliſabetha (Biber?) 1344
8. nach 1380. sMar 315

Adelheid von Zreitenlandenberg. 1328.

4 415. Oktober nach 1357.

Rüdger (Y). Rüdger (VYI). Ulrich (1). Hermann. Ulrich. Rüdger. Clara.1321 minderjährig. 1336 Ritter im Faſtenrathe. 1345-18724 im Gruniſchen) zweiten Rathe. (Zu den Auguſtinern.) 1363. 1303. 81. Marz 1395 Gattin von1358 Anſprecher e. Chorherrenpfründe (2) 18337-1357 im Bruniſchen) erſten Rathe. (c. bapt.) 13571382 im zweiten Rathe 1865-1867 imerſten — 1400. N. N. von Münchingen.Mat1 1374 (21. Jan.) gibteauf. (c. bapt.— —— Elsbeth er 19. Mainach 1388.13571360 in beiden Raͤthen.
Märzvor 1313601388 e —28 1399 eeer I70I. Agnes. 3Tob.9. November 1883. Anna Zrun. Anna von Wilberg 1890. 1383 in 2ter Ehe mit

1) Clara von Hertenberg. 5. Febr.e— 15. Oktober Rarger Brum1383 TDOI.
2) Irmelgardis. 6. Febr. nach 1388.

ůůö —

—

—F —522 2. 62 Ulrich VII). Benedikta. Beatrix Johannes. Heinrich (11). Felix. Johannes (111)4. Adelheid. MargarehaRüdger (VIII)I. Ital oder Maneſſo. Adelheid. Johann. Heinrich. 13591870 im 13761404 Nonne 1899.1412 Wittwe Zuden Auguſtinern. 1388 1401. (Hans). Gattin von NonneimKloſter1368-1376 Ritterund 1862-1369 im erſten 1404 und 1406 1415. Gold— 1415. erſten Rathe. im Oedenbach. Buürgermeiſters 4 5. Januarnach 1898. 7 im erſten 1434. Heinrich Fahr.Schultheiß. Rathe (c. natal.) WittweUlrichs ſchmid. (c. nat.) Rudolf 1435 Sankt Höſch. 435.10. September 13883. 7 24. Nov. um 1400. von Bon— (1418 Rath)? 22. Maͤrz vor Schwend. meiſter. Johanns Ordens. 24. Sept.Anna Aülner, Ritter Sophia von Ruoda. ſtetten. 1399. (im 2zten Rathe. c. bapt.). vor 1405Gottfrieds Tochter. 81. Auguſt vor 1398. 46. Nov. (2)
———1387. 1399. (Wittwe.)

w—
80. AprilRüdger (IX. Götzmaͤn. 2

*13883 minderj. 1383 minderj. —
1399 außer 1399.

— ———— ———————gandes
Elsbeth. Rudolf. Rudger Haus.

Gaͤttin von Rudolf 1440. 1434. 1405 vor 1426.

Hagnower. 1414. (1451. 14697) 1410 lo

1451

Anna.II. aeſeam Stade. III. Maneſſe auf Dorf. 77 unverh.———— — usgZeineig am Stade. — Johannes. Conrad. * —— Gattin1305. 7 12. Januar 1313. 1318 außer Landes. vor 1313. 1240. 20. September — ) ohann SwendeAdelheid.
Bertha. des Langen auf13. November um 1318. — 9. Maivor 1252.

Dübelſtein—
Johannes Hugo (derältere. Conrad. Johannes. 22.Okt. (v. 14887).1313. 1240. 1256-1290 imHerbſtrathe. 1274. 1274.

1296
22. Auguſt 5

1) Aya (Trembilli?) * 5. Oktober.

2) Wilbirgis. * 20. Sept. als Wittwe.

1. 2 29

Hugo (I) der jüngere. Rudolf ().

1261. 1280.12985 imHerbſtrathe. 1261. 12741287 im Faſtenrathe. —— IV.Otto Maneſſe.
26. Januar 1300. . Mal 281287 Otto (1) ã Heinrich.

Adelheit. 1209. 22128 1242 Chorherr der Stift. 1248 Chorherr derStift.emmar— Guota. 252. 1285.?) 1258 Probſt. 1259 Probſt.1323. 3. Januar nach 1311. 1259 Predigermoönch. 1. April 1271.
M FJohau— —S—— I — pr1299. 1313 (6. Febr.) im Faſtenrathe. 1299. nach 1311. 1299 minderjährig. 1299 minderjährig. Otto ()h.

1326 1326 Chorherr der Stift. 1309 Gattin Heinrichs 1299.1306 im Faſtenrathe.erce— 1840 Seolastleus der Sift. Schüpferé. 15. September um 1307.
⁊ 23. Febr. 18350.

Erſchlagen in der Mordnacht.

V. Verſchiedene Maneſſe

Rudolf. Mechtild. Berchta. Nudolf.
1230 Subdiakon der Abtei vor 1240, 72. Sept. (2) vor 1265. „Der Kaufmann.“

auch Chorherr der Stift. 1822. 13836. ſtarb vor 1850.
18. April 1288. J

Heiunrich. Judenta. Johann. Jakob der Krämer.
1272 Magiſter und Chorherr der Wittwe 1265. 1350. 1335. 1336.
Abtei. Socius exsp. der Stift. u 27—1270 1358. „Der Kraͤmer.“ (1344 Zunftmeiſter.)?
1276 auch Chorherr der Stift. 120 6—2 28Febr 1880

29. Auguſt 1800. 1393 Bürgermeiſter. Erſchlagen in der Mordnacht.
Heiurich.

1261 Prieſter und Chorherr der Abtei.
1290

26. Sept. o.




